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i m 1 9 . J a h r h u n d e r t 

Die Aufklärung ha t die Situation des Juden tums in West- und Mittel-
europa in zweifacher Weise berühr t . Sie ha t einmal mit der Idee von der 
Gleichheit der Menschen vor dem Gesetz und der religiösen Toleranz einer 
günst igeren Einstellung gegenüber den Juden und deren Emanzipation 
den Weg geebnet. Zum anderen führte sie dazu, daß die Juden, die noch 
in den S t ruk tu ren des Mittelal ters dachten und lebten, selber sich dem 
Geist der Aufklärung öffneten. Diese jüdische Aufklärungsbewegung, 
„Haskala" genannt , ließ im Zeichen der Vernunf t in den eigenen Reihen 
Kri t ik an den Glaubenstradi t ionen und Lebensformen der Juden aufkom-
men. Damit ging eine soziale und kul turel le Annäherung an die christ-
liche Umgebung einher. Manche Juden tr ieben diese Kri t ik an der jüdi -
schen Gesellschaft so weit, daß sie sich in letzter Konsequenz ganz dem 
Chris tentum anschlossen. Andere s t rebten nach Reformen innerha lb der 
jüdischen Gemeinden, nach Abschaffung s innent leer ter Zeremonien, Än-
derung mancher Gebete, Benutzung anderer Sprachen neben der he-
bräischen im Gottesdienst, Modernisierung desselben. Dies brachte Unruhe 
und Verwir rung un te r die Juden, gelegentlich auch Spal tung einzelner 
Gemeinden.1 

Der Widerstand gegen die Neuerungen w a r un te r den Rabbinern, die 
Führe r der Gemeinden waren und auch Gerichtsfunktionen ausübten, am 
stärksten. Diese bezogen ihr Wissen von den al thergebrachten Talmud-
schulen, die längst nicht meh r den Bedürfnissen der Zeit entsprachen. 
Wie manche Regierungen — so in Frankreich und Österreich — von den 
Anwär t e rn auf das Rabbineramt einen best immten Bildungsgrad oder ein 

* Die Anregung zu dieser Untersuchung verdanke ich Herrn Prof. Dr. Ludwig 
P e t r y (Mainz), der eine Karte „Schüler des Jüd.-Theologischen Seminars 
Breslau 1854—1918 nach Geburtsorten" entworfen hat (summarische Darstel-
lung nach Ländern und Landschaften). 

1) Vgl. M. P h i l i p p s o n : Neueste Geschichte des jüdischen Volkes (Schrif-
ten, hrsg. von der Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft des Judentums, 
Grundriß der Gesamtwissenschaft des Judentums), 2., verm. u. verbess. Aufl., 
Bd. 1, Frankfurt a. M. 1922, S. 153 ff.; I. E l b o g e n : Geschichte der Juden 
in Deutschland, Berlin 1935, S. 177 ff.; Geschichte des jüdischen Volkes, hrsg. 
von H. H. B e n - S a s s o n , Bd. 3 : S . E t t i n g e r : Vom 17. Jahrhundert bis 
zur Gegenwart. Die Neuzeit, München 1980 (weiterhin zit.: E t t i n g e r ) , S. 
71 ff. 
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Universi tä tss tudium verlangten, so s t rebten auch viele angehende Rabbi -
ner danach, den Rabbinismus mi t dem modernen wissenschaftlichen Geist 
in Einklang zu b r ingen 2 ; sie absolvierten ein normales Universi tätsstu-
dium — zum Teil bei christlichen Theologen — oder verschafften sich 
pr ivat das nötige Wissen.3 

Auf die Dauer w a r dies jedoch keine Lösung, zumal die Talmudschulen 
sich meist in einem sehr schlechten Zustand befanden und Auflösungs-
erscheinungen zeigten, zugleich der Mangel an Rabbinern immer größer 
wurde . In Deutschland kamen zu Beginn des 19. J ah rhunde r t s Best re-
bungen auf, eine Einrichtung zu schaffen, welche die religiöse Ausbildung 
der Rabbiner verbessern und auf eine wissenschaftliche Grundlage stel-
len konnte. Das geistige Problem bestand in der Schwierigkeit, den An-
schluß an die wissenschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen St rö-
mungen der Zeit zu gewinnen, ohne den religiösen Anschauungen der 
Väter un t r eu zu werden.4 Die Talmudschule kam als Vorbild nicht in Be -
tracht, widmete sich diese doch allein dem jüdischen, besonders gesetzli-
chen Schrifttum und lehnte nichtjüdische Inha l te für den Bildungsgang 
ebenso ab wie wissenschaftliche Gesichtspunkte; die gewollte Isolierung 
des Juden tums von der Umwel t sollte der Erha l tung von Lebenskraft und 
Eigenart der Juden dienen.5 Die Ausbildung der Rabbiner sollte nach 
dem Willen der Reformer jedenfalls auf eine wissenschaftliche Grundlage 
gestellt werden; Abraham Geiger (1810—1874), der „geistige Vater der 
Reformbewegung", ers trebte gar die Errichtung einer jüdisch-theologi-
schen Fakul tä t an einer bestehenden deutschen Univers i tä t 6 , wogegen sich 
aber auch Widerstand regte. Mögliche Vorbilder für eine moderne Rabfei-
nerschule gab es in Padua (1829—1871)7 und Metz (1829/30 Ecole Centra le 
Rabbinique, 1859 als Seminaire Israelite de France nach Par is ver legt ) 8 ; 
sie schienen aber für Deutschland nicht geeignet.9 

2) Jüdisches Lexikon, 4 Bde., 1. Aufl. 1927, Nachdruck Königstein 1982, hier 
Art. Rabbinerseminare, Bd. IV/1, Sp. 1209—1211. 

3) Ebenda, Sp. 1209 t 
4) Vgl. M. B r a n n : Geschichte des Jüdisch-theologischen Seminars (Fraenckel'-

sche Stiftung) in Breslau. Festschrift zum fünfzigjährigen Jubiläum der Anstalt, 
Breslau (1904), S. 3 f. 

5 ) 1 . H e i n e m a n n : Die Idee des Jüdisch-theologischen Seminars vor 75 
Jahren und heute, in: Das Breslauer Seminar. Jüdisch-Theologisches Seminar 
(Fraenckelscher Stiftung) in Breslau 1854—1938. Gedächtnisschrift, hrsg. von 
G. K i s c h , Tübingen 1963, S. 69—84, hier S. 69 f. 

6) Ebenda, S. 70; E t t i n g e r (wie Anm. 1), S. 138 f., 142. 
7) Jüdisches Lexikon (wie Anm. 2), Art. Collegio Rabbinico Italiano, Bd. I, 

Sp. 1430 f. E t t i n g e r (wie Anm. 1), S. 258, nennt für Padua das Gründungs-
jahr 1827. Die Schule ist 1887 in Rom fortgesetzt, 1899 in Florenz neu begründet 
worden. 

8) Jüdisches Lexikon (wie Anm. 2), Art. Rabbinerseminare, Bd. IV/1, Sp. 
1209 f., und Art. Seminaire Israelite de France, Bd. IV/2, Sp. 363. 

9) B r a n n (wie Anm. 4), S. 5 f. — In Amsterdam besaßen die Aschkenasim 
seit 1834 das „Nederlandsch Israelietisch Seminarium", die sefardische Gemeinde 
das 1877 modern reorganisierte „Portugeesch Israelietisch Seminarium Ets-
Haim". Jüdisches Lexikon, (wie Anm. 2), Bd. IV/1, Sp. 446 f. und 1053. Beide 
waren orthodox ausgerichtet. 
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Es galt, das „historische Juden tum" zu erfassen, seinen geschichtlichen 
Eigenwert und sein geschichtliches Eigenleben zu erforschen und den 
J u d e n ins Bewußtsein zu br ingen; diesen Gedanken ha t te bereits der 1819 
in Berlin gegründete „Verein für Kul tu r und Wissenschaft der Juden" , 
dem allerdings keine lange Lebensdauer beschieden war.10 Die Reformer 
woll ten eine Ausbildungsstät te „in völliger Unabhängigkei t von den er-
ha l tenden Mächten des jüdischen Gemeindelebens, um der jüdischen Ge-
meinschaft Führe r zu geben, die den ,aus gesunder Wurzel in schiefes 
Wachstum gedrängten ' [Geiger] Baum des Juden tums aufrichten konnten 
am Spalier der Ku l tu r der Gegenwar t" " . 

Der Verwirklichung dieser Ideen fehlte lange Zeit die materielle Basis, 
bis die Stiftung des Breslauer Kommerzienrates Jonas Fränckel (1773— 
1846) die Möglichkeit einer Seminargründung bot. 

Das 1854 eröffnete Breslauer Jüdisch-Theologische Seminar war die 
erste moderne jüdische höhere Bildungsanstal t — Rabbiner- und Lehrer -
seminar — in Mitteleuropa1 2 , wenn nicht gar in der Welt1 3 . In seiner 
geistigen Ausrichtung innerhalb des Juden tums n a h m es eine Mittel-
stellung zwischen dem Lager der entschiedenen Reformer, die reine Wis-
senschaft forderten, und den an den Tradit ionen festhaltenden Ortho-
doxen ein.14 

Bis zum Beginn der 1870er J ah re blieb das Breslauer Seminar die ein-
zige Ausbildungsstät te von Rabbinern auf wissenschaftlicher Grundlage in 
Mitteleuropa. Dann folgten wei tere Einrichtungen: 1870 wurde in Berl in 
un te r der Leitung des bereits genannten Abraham Geiger die „Hochschule 
für die Wissenschaft des Juden tums" gegründet und 1872 eröffnet15 , die 
der Idee von einer jüdisch-theologischen Fakul tä t am nächsten kam, nicht 
nu r Theologen heranzog und auch nicht jüdische Hörer hat te ; die hier aus-
gebildeten Rabbiner gehörten der l iberalen Richtung an.16 Die Zahl der 
orthodoxen Juden war aber auch in Deutschland noch beträchtlich. So ent-
stand schon ein J a h r nach der „Hochschule" ebenfalls in Berl in durch 
Israel Hildesheimer das orthodoxe „Rabbiner-Seminar" (1873), das aber im-
merhin auf akademischer Grundlage arbeitete.17 

10) P h i 1 i p p s o n (wie Anm. 1), Bd. 1, S. 171 ff.; E l b o g e n (wie Anm. 1), 
S. 226 f. 

11) H e i n e m a n n (wie Anm. 5), S. 70. 
12) G. K i s c h : In memoriam, in: Das Breslauer Seminar (wie Anm. 5), S. 

11—13, hier S. 11. 
13) So P h i l i p p s o n (wie Anm. 1), Bd. 1, S. 348. 
14) S. D u b n o w : Weltgeschichte des jüdischen Volkes. Von seinen Uran-

fängen bis zur Gegenwart, 10 Bde., hier Bd. 9: Die neueste Geschichte des jü-
dischen Volkes. Das Zeitalter der ersten Reaktion und der zweiten Emanzipa-
tion (1815—1881), aus dem Russischen übers, von A. S t e i n b e r g , Berlin 1929, 
S. 345. 

15) Jüdisches Lexikon (wie Anm. 2), Art. Hochschule. . . , Bd. II, Sp. 1633 f.; 
P h i l i p p s o n (wie Anm. 1), Bd. 1, S. 369; E l b o g e n (wie Anm. 1), S. 277; 
E t t i n g e r (wie Anm. 1), S. 258. Vgl. auch Festschrift zum fünfzigjährigen 
Bestehen der Hochschule für die Wissenschaft des Judentums in Berlin, Berlin 
1922. — 1883—1922 wurde die Bezeichnung „Lehranstalt" verwendet, weil 
„Hochschulen" nur vom Staat begründet werden konnten. 

16) P h i l i p p s o n (wie Anm. 1), Bd. 1, S. 369. 
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I n O s t - u n d S ü d o s t e u o p a lagen die Verhäl tniss e e twa s an -
ders. 1 8 Di e unterschiedlich e politische , soziale un d kul ture l l e Lage sowoh l 

de r J u d e n als auc h de r umwohnende n Völker dor t bildet e keine n so 

günstige n Nährbode n für di e Aufklärung , wie e r in West-  u n d Mittel -
europ a vorhande n war . Di e von de r deutsche n Aufklärun g beeinflußt e 

„Haskala " fan d n u r in eine r dünne n Schich t Wohlhabende r Verbrei tun g 

un d stieß auf de n Widers tan d de r Mass e de r Juden . Dies e hin g nich t nu r 

de r Orthodoxi e an , sonder n vor allem de m viel gefährlichere n Chassidis -
mus , e ine r mystische n Bewegun g von Wundergläubigen . Di e überkom -
mene n Glaubens - un d Lebensforme n bliebe n unan tas tba r . 

Da s osteuropäisch e J u d e n t u m lebt e vor allem au f de m Bode n des al te n 

polnisch-litauische n Reiches , da s seit de m ausgehende n 18. J a h r h u n d e r t 

au f dre i S taa te n aufgeteil t war . Di e Jude n de s preußische n Anteil s wur -
de n in die west-  u n d mitteleuropäisch e Aufklärungsbewegun g einbezogen . 

I m r u s s i s c h e n H e r r s c h a f t s b e r e i c h , in de m die Niederlas -
sun g von J u d e n außerha l b des Königreich s Pole n (Kongreßpolen ) t e r r i -
toriale n un d nac h Siedlungsarte n festgelegten Beschränkunge n un te rwor -
fen w ar **, versucht e de r Staat , die Lebensforme n un d die Erziehun g de r 

J u d e n durc h Zwangsmaßnahme n zu verändern , freilich ohn e große n Er -
folg.20 I n Warscha u w u r d e scho n 1826 ein e Rabbinerschul e begründet , die 

von Anhänger n de r Assimilatio n de r Jude n getrage n wurd e un d teilweise 

christlich e Lehre r besaß ; die Schul e w u r d e boykot t ier t un d muß t e 1863 

ih r e Tor e schließen. 2 1 I m weißruthenische n un d litauische n Gebie t gab es 

einige Talmudschulen , die dan k de r Persönlichkei t ihre r Leite r überregio -
na l e Bedeutun g gewannen , so die 1803 in Wolozyn südöstlic h Wilna ge-
gründete . 2 2 I m J a h r e 1845 richtet e de r Staa t in Wilna un d Schitomi r Rab -
binerschule n ein ; sie sollte n de r Aufklärun g zu m Durchbruc h verhelfe n 

(späte r auc h die Russifizierun g durchsetzen) , die Ergebniss e wa re n jedoc h 

seh r mäßig. 2 3 U m die miserabl e Ausbildun g de r Rabbine r zu verbessern , 

verordne t e de r russisch e S taa t 1855, da ß nac h Ablauf von 20 J a h r e n nie -
m a n d ein Rabbiner - ode r L e h r a m t in jüdische n Fächer n bekleide n dürfte , 

17) Jüdische s Lexikon (wie Anm . 2), Art. Rabbinersemina r für das orthodox e 
Judentum , Bd. IV/1 , Sp. 1208 f.; E l b o g e n (wie Anm . 1), S. 278; E t t i n g e r 
(wie Anm . 1), S. 258. — Elbogen gibt als Gründungsdatu m „End e 1872" an , 
Ettinge r —wohl irrtümlic h — 1879. 

18) Vgl. P h i l i p p s o n (wie Anm . 1), Bd. 1, passim; J. M e i s l : Geschicht e 
der Jude n in Pole n un d Rußland , Bd. 3, Berlin 1925, S. 185 ff.; E t t i n g e r 
(wie Anm . 1), S. 144 ff.; Ezr a M e n d e l s o h n : Th e Jews of Eas t Centra l 
Europ ę between th e World Wars, Bloomingto n 1983, passim . 

19) Vgl. die Kart e bei E t t i n g e r (wie Anm . 1), S. 115. 

20) E t t i n g e r (wie Anm . 1), S. 111 ff. 
21) Jüdische s Lexikon (wie Anm . 2), Art. Rabbinerseminare , Bd. IV/1 , Sp . 

1211; M e i s l (wie Anm . 18), Bd. 3, S. 290. 
22) M e i s l (wie Anm . 18), Bd. 3, S. 189 f.; E t t i n g e r (wie Anm . 1), S. 148. 
23) Jüdische s Lexikon (wie Anm . 2), Art. Rabbinerseminare , Bd. IV/1 , Sp . 

1211. — Nac h Art. Wilna des „Jüdische n Lexikons " (Bd. IV/2 , Sp. 1439—43) 
wurd e die Wilnae r Rabbinerschul e 1847 eröffne t un d 1871 in ein jüdische s 
Lehrersemina r umgewandelt . — M e i s l (wie Anm . 18), Bd. 3, S. 290, 369. 
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de r nich t di e Rabbinerschul e in Wiln a ode r Schitomi r ode r ein e allgemein e 

höher e ode r mi t t ler e Lehrans ta l t absolvier t hä t t e ; bei Kandida tenmange l 

konn te n entsprechen d ausgebildet e J u d e n au s Deutschlan d berufe n wer-
den. 2 4 Auch in Kongreßpole n mußte n die Kandida te n entwede r ein e Rabbi -
nerschul e besuch t ode r vom Gouvernementsrabbine r eine n Befähigungs -
nachwei s er lang t haben. 2 5 Es gab Gemeinden , die sich ihne n genehm e 

„geistlich e Rabbiner " als F ü h r e r de r Gemeinde n wähl te n un d die offiziell 
sankt ionier te n Rabbine r n u r zu r Matr ikel führun g hielten. 2 6 Ers t a l lmäh -
lich setzt e sich ein e bessere Ausbildun g de r Rabbine r in Pole n un d Ruß -
lan d durch . Bei de r Refor m de s jüdische n Schulwesen s 1873 wurde n die 

beide n Rabbinerschule n in Lehrerseminar e umgewandelt . 2 7 

Unte r de n Habsburger n ware n die Verhäl tniss e in G a l i z i e n ähnlic h 

dene n im Russische n Reich , abgesehe n von einige n westgalizische n Ge -
meinde n wie Krakau. 2 8 Hie r ware n die Hochburge n des Chassidismu s — 

er w ar noc h mächtige r als die jüdisch e Orthodoxie . U m die Mit t e de s 

19. J a h r h u n d e r t s en tb rann t e de r Kamp f zwischen de n or thodoxe n un d 

fortschrittliche n Juden . Di e S te l lungnahm e de s Staate s w ar nich t eindeu -
tig. De r Kaise r kündigt e jedenfall s 1861 die Eröffnun g eine r „mi t de n 

Rechte n eine r öffentliche n Lehrans ta l t ausgestat tete n Rabbinerschule " an , 

zu dere n Besuc h ma n allerding s n u r da s Unte rgymnas iu m absolvier t 

habe n mußte . 2 9 Aber de r Widers tan d de r Orthodoxe n verh inder t e diesen 

wie auc h später e Gründungsversuche. 3 0 

Größere n Erfol g mi t de r Einführun g eine r moderne n Ausbildun g von 

Rabbiner n ha t t e n die fortschrittl ichere n Kreis e in U n g a r n . Zwa r fan -
de n auc h dor t heftige Kämpf e zwischen de r Fortschr i t tspar te i un d de n 

Orthodoxe n stat t ; letzter e sonderte n sich sogar von de r fortschrittliche n 

Mehrhei t ab un d erreichte n in de n 1860er J a h r e n durc h eine n Einspruc h 

bei Kaise r Fran z Joseph , da ß de r P la n zu r Begründun g eine s Rabbiner -
seminar s in Budapes t fallengelassen wurde. 3 1 Aber 1877 k a m die Anstal t 

au f Anweisun g des zuständige n Minister ium s dennoc h zustande. 3 2 

24) Jüdische s Lexikon (wie Anm . 2), Art. Rabbinerseminare , Bd. IV/1 , Sp . 
1211; M e i s l (wie Anm . 18), Bd. 3, S. 314 f. 

25) M e i s l (wie Anm . 18), S. 363. 
26) Ebenda . 
27) Jüdische s Lexikon (wie Anm . 2), Art. Rabbinerseminare , Bd. IV/1 , Sp . 

1211; M e i s l (wie Anm. 18), Bd. 3, S. 370. 
28) Vgl. M. B a l a b a n : Dzieje żydów w Galicy i i w Rzeczypospolite j 

krakowskiej 1772—1868 [Geschicht e de r Jude n in Galizie n un d in der Republi k 
Kraka u 1772—1868], Lember g (1914), passim; P h i l i p p s o n (wie Anm . 1), Bd. 
1, S. 366 f.; F . F r i e d m a n n : Di e galizischen Jude n im Kampf e u m ihr e 
Gleichberechtigun g (1848—1868), Frankfur t a. M. 1929, passim; E t t i n g e r (wie 
Anm . 1), S. 144 f.; M e n d e l s ö h n (wie Anm . 18), S. 181 

29) Zita t bei B a l a b a n (wie Anm . 28), S. 181; vgl. auch ebenda , S. 103 f.; 
F r i e d m a n n (wie Anm . 28), S. 100, 115; E t t i n g e r (wie Anm . 1), S. 144. 

30) B a l a b a n (wie Anm . 28), S. 189 f. 
31) P h i l i p p s o n (wie Anm . 1), Bd. 1, S. 363 ff. 
32) Ebenda , S. 369 f.; Jüdische s Lexikon (wie Anm. 2), Art. Landes-Rabbiner -

schule , Bd. III , Sp. Ù67 f. 
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In den österreichischen Erbländern spielten die Juden — abgesehen von 
der großen Gemeinde Wien (1900: 146 926 = 8,77 v. H. der Gesamtbevöl-
kerung) — gar keine Rolle. Bedeutender war ihre Zahl in den b ö h m i -
s c h e n L ä n d e r n , besonders in Mähren (Mähren: 1857 41 529 = 2,21 
v. H. der Gesamtbevölkerung, bis 1900 abnehmend auf 1,82 v. H ; Böh-
men: 1857 86 339 = 1,82 v. H , bis 1900 auf 1,47 v. H. zurückgehend).38 Die 
dort igen Juden paßten sich ihrer Umwelt an, wobei sie zwischen dem 
deutschen und tschechischen Vorbild wählen konnten (oft entschieden sie 
sich für das erstere). Jüdische Lehrzentren waren in den böhmischen Län-
dern Prag und Nikolsburg. Eine eigene Rabbinerausbi ldung fand nicht 
statt ; die benötigten Rabbiner kamen aus Deutschland oder Ungarn. Aber 
seit 1893 gab es eine Ausbildungsstät te innerhalb Cisleithaniens, die tei l-
weise auch entfernungsmäßig die nächstliegende war : die „Israelitisch-
theologische Lehrans ta l t" in Wien, ebenso wie das Budapester Seminar 
nach Breslauer Vorbild begründet.*4 

Dies w a r die Situation hinsichtlich der Ausbildung von jüdischen Theo-
logen im mit te l - und osteuropäischen Umfeld zur Zeit der Gründung und 
ersten Entwicklung des Jüdisch-Theologischen Seminars in Breslau. 

2 . G r ü n d u n g u n d E n t w i c k l u n g 
d e s J ü d i s c h - T h e o l o g i s c h e n S e m i n a r s z u B r e s l a u 

Daß Breslau Sitz der ersten modernen Ausbildungsstät te für Rabbiner 
in Mitteleuropa wurde , ist mit te lbar der Existenz einer s tarken jüdischen 
Gemeinde in der Haupts tadt Schlesiens zu verdanken, unmit te lbar der 
Stif tung eines wohlhabenden Mitglieds dieser Gemeinde. 

Nach den Vertre ibungen des Mittelalters ließen sich in der zweiten 
Hälfte des 17. J a h r h u n d e r t s wieder Juden in Breslau nieder, vor allem 
Ver t re ter des Handels mit den böhmischen Ländern und Polen.35 Dazu 
kamen jüdische Gemeinden in nicht dem Rat unters tehenden Vorstädten 
von Breslau. In preußischer Zeit erfolgte zunächst eine drastische Be-
schränkung der zugelassenen Juden. Aber seit der zweiten Hälfte des 
18. J ah rhunde r t s w u r d e die jüdische Gemeinde, deren Mitglieder nach 

33) Die Juden in Österreich, i. A. des „Verbandes der Israelitischen Humani-
tätsvereine B'nai B'rith für Oesterreich" hergestellt (Veröff. des Bureaus für 
Statistik der Juden, H. 4), Berlin-Halensee 1908, S. 6 ff., 14. Vgl. zu Böhmen 
und Mähren auch: Die Juden und Judengemeinden Mährens in Vergangenheit 
und Gegenwart, hrsg. von H. G o l d , Brünn 1929 (Statistik S. 591 ff.); Die 
Juden und Judengemeinden Böhmens in Vergangenheit und Gegenwart, hrsg. 
von H. G o l d , Brünn, Prag 1934 (Statistik S. 729 ff.); Die Juden in den 
böhmischen Ländern. Vorträge der Tagung des Collegium Carolinum in Bad 
Wiessee vom 27. bis 29. November 1981 (Bad Wiesseer Tagungen des Collegium 
Carolinum), München, Wien 1983. 

34) M e n d e l s o h n (wie Anm. 18), S. 131 ff.; Die Juden in Österreich (wie 
Anm. 33), S. 106; Jüdisches Lexikon (wie Anm. 2), Art. Israelitisch-theologische 
Lehranstalt, Bd. III, Sp. 77. 

35) Vgl. hierzu und zum Folgenden: B. B r i l l i n g : Die jüdischen Gemein-
den Mittelschlesiens. Entstehung und Geschichte (Studia Delitzschiana, Bd. 14), 
Stuttgart u. a. 1972, S. 38—45. 
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der Rechtsgrundlage ihrer Ansiedlung in verschiedene Gruppen zerfielen 
(„Generalprivilegierte", „Privilegierte", „Tolerierte", „Schutzgenossen" 
u. a.), schnell größer. Von etwa 1000 Juden 1740 stieg ihre Zahl auf 2484 
im Jahre 1791 und 3255 1810, am Vorabend der Emanzipation. Vor 1812 
stellten die Generalprivilegierten die einflußreichsten Juden Breslaus. Sie 
gehörten meist zu den aufgeklärten Gruppen und hofften, durch die Re-
form ihrer Lebensführung im Sinne der Aufklärung die Gleichstellung 
von Juden und Christen zu erreichen. Nach der Emanzipation, vor 
allem nach 1820, setzte in Breslau wie auch anderwärts die religiöse 
Auseinandersetzung zwischen orthodoxen und liberalen Juden ein, bis 
man sich 1856 darauf einigte, eine Einheitsgemeinde beizubehalten, aber 
für beide Richtungen eine gesonderte Kultuskommission mit eigenen Rab-
binern, Synagogen und Schulen einzurichten. Der erste liberale Rabbiner 
von Breslau war der bereits genannte Dr. Abraham Geiger (1840—1863). 

Der Stifter des Breslauer Jüdisch-Theologischen Seminars, Jonas 
Fränckel36, entstammte einer angesehenen jüdischen Familie, deren Vor-
fahren aus Deutschland, Böhmen, Österreich und Polen kamen. Der Vater 
von Jonas Fränckel war in Berlin geboren, die Mutter Tochter des 1755— 
1793 amtierenden Breslauer Rabbiners Joseph Jonas Fränckel, der 1764 
von Friedrich dem Großen ein „General-Schutz- und Handels-Privilegium" 
für sich und seine Nachkommen erhielt; wie aus dem Privileg hervor-
geht, hatte er Erfahrung im Handel mit Rußland, Polen, der Moldau, der 
Walachei und Litauen. Joseph Jonas Fränckel überließ den Handel seinem 
Schwiegersohn Joel Wolf Fränckel, von dem das Handelshaus auf seine 
Söhne David und Jonas Fränckel überging. Nach dem Tode Davids blieb 
Jonas Fränckel, 1841 von König Friedrich Wilhelm IV. zum Königlichen 
Kommerzienrat ernannt, einziger, kinderloser Erbe eines großen Vermö-
gens. Er förderte soziale Einrichtungen und setzte 1844 ein Testament auf, 
in dem er einen Teil seines Besitzes Verwandten, Vereinen und Privat-
personen vermachte, den Rest aber für Stiftungen vorsah, die wohl-
tätigen Zwecken dienen sollten (zu sieben Achteln der jüdischen Gemeinde 
zu Breslau, zu einem Achtel den Christen), darunter auch der Errichtung 
eines „Seminars zur Heranbildung von Rabbinern und Lehrern". Drei 
Kaufleute sollten als Kuratoren der Stiftungen und Vollstrecker des letz-
ten Willens des Erblassers fungieren. Fünf Jahre nach seinem Tode 
sollten das Handelshaus aufgelöst und die Stiftungen ins Leben gerufen 
werden. 

Jonas Fränckel starb am 27. Januar 1846, das Handelshaus wurde 
1851 geschlossen. Die Verhandlungen zur Errichtung des Jüdisch-Theolo-
gischen Seminars gestalteten sich schwierig, da es kein Vorbild gab und 
die Meinungen der herangezogenen Sachverständigen weit auseinander 

36) Vgl. B r a n n (wie Anm. 4), S. 7—14 (auch zum Folgenden), ferner I. 
R a b i n : Jonas Fränckel, in: Schlesische Lebensbilder, Bd. 3, Breslau 1928, 
S. 195—202; K. S c h w e r i n : Die Juden im wirtschaftlichen und kulturellen 
Leben Schlesiens, in: Jb. der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität zu 
Breslau XXV (1984), S. 93—177, hier S. 108 ff. 
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gingen.37 Der Stifter ha t te wohl an eine kleinere, den Lokalbedürfnissen 
entsprechende, von in Breslau vorhandenen Lehrkräf ten geleitete Anstal t 
gedacht; denn es hieß im Testament, die zu gründenden Einrichtungen 
sollten für die „hiesige", also die Breslauer jüdische Gemeinde sein und 
das Seminar „im Anschluß an die hier bestehende Kgl. Wilhelmsschule" 
eingerichtet werden.38 Aber entscheidend für die Ausrichtung des Semi-
nars wurden die Vorstellungen des von den St if tungskuratoren im Februar 
1853 berufenen ersten Direktors, Dr. Zacharias Frankel aus Dresden, und 
er ve r t r a t die Ansicht: „Das Seminar ha t für das Juden tum eine univer -
selle Bedeutung; es gehört nicht einem Orte, nicht einem Lande, sondern 
der Allgemeinheit an." M 

Zacharias F ranke l 4 0 w a r 1801 in Prag geboren, ha t te Schule und Uni-
versi tät in Budapest besucht, war 1831 nach Prag zurückgekehrt , 1832 als 
Rabbiner nach Teplitz gegangen und 1835 als Oberrabbiner von Dresden 
und Leipzig nach Dresden berufen worden. Er genoß als Gelehr ter einen 
guten Ruf. In den Auseinandersetzungen zwischen den Reformern und 
den Orthodoxen nahm er eine mi t t lere Position ein.41 Er zeigte Vers tänd-
nis für behutsame Reformen, ver langte aber, daß man vom Glauben aus-
gehen und die Grundlage der vorhandenen Inst i tut ionen anerkennen, daß 
man neben den Beweisen der Theologen auch die S t immung im Volke, 
das Irrat ionale, das Beharrungsvermögen der Gemeinde beachten sollte.42 

Frankeis konservat ive Richtung w u r d e kurz als Eintre ten für ein „posi-
tiv-historisches Juden tum" bezeichnet.43 

Den Mit te lpunkt der Tätigkeit des Seminars sollte die Rabbinerausbi l -
dung bilden; daneben war auch an die Heranbi ldung von Lehrern für 
jüdische Schulen gedacht. Die Studienanfänger mußten mindestens die 
Reife der Sekunda eines Gymnasiums vorweisen — m a n stellte sich bis 
zum Erreichen der Hochschulreife auch auf Gymnasialfächer ein —, da rü -
ber h inaus theologische Kenntnisse besitzen. Am 10. August 1854 wurde 
die Rabbinerabte i lung des Seminars eröffnet — mit Dr. Zacharias Franke l 
als Direktor und Dr. Jakob Bernays und Dr. Heinrich Graetz als ordent-
lichen Lehrern sowie 18 Seminaris ten (17 Deutschen und einem Öster-
reicher).44 Zum 30. Oktober 1856 wurde die Lehrerabte i lung eingerichtet, 
die aber schon 1866/67 wieder aufgelöst wurde , da für den Erwerb der 
vollen Lehrqualif ikation die Lehrkräf te nicht ausreichten und die Nach-
frage auch gering war.45 Seit 1887 wurde das Reifezeugnis eines deutschen, 

37) Zum Folgenden B r a n n (wie Anm. 4), S. 15—27. 
38) B r a n n (wie Anm. 4), S. 20 f. 
39) Zitat bei K i s c h (wie Anm. 12), S. 11; vgl. auch B r a n n (wie Anm. 4), 

S. 50. Brief Frankeis vom 27. 2. 1854 aus Dresden an das Verwaltungskomitee 
der Fränckelschen Stiftung. 

40) Vgl. B r a n n , S. 28—40; D u b n o w (wie Anm. 14), Bd. 9, S. 77, 98 ff.; 
E l b o g e n (wie Anm. 1), S. 253 ff. 

41) So D u b n o w (wie Anm. 14), Bd. 9, S. 98. 
42) E l b o g e n (wie Anm. 1), S. 253 f. 
43) E t t i n g e r (wie Anm. 1), S. 139. 
44) B r a n n (wie Anm. 4), S. 60 ff. 
45) Ebenda, S. 65 ff., 99. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde die Lehreraus-
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Seminar die Zusatzbezeichnung „Hochschule für jüdische Theologie" er-
laubt.64 

Mit dem J a h r 1933 kündigte sich ein Wandel an.55 Es setzten bald 
erste Abwanderungen ein, die bei den Lehrkräf ten Probleme schufen. An-
dererseits konnten Fachleute gewonnen werden, die anderwär t s ihre 
Stellung verloren hat ten; so übernahm der bekannte Rechtshistoriker Prof. 
Dr. Guido Kisch nach seiner Entlassung von der Universi tät Halle von 
1933 bis Anfang 1935 Vorlesungen am Seminar.56 Das Interesse, a-m Bres-
lauer Seminar ein Theologiestudium zu absolvieren, blieb zunächst e rha l -
ten, ja, es vers tä rk te sich sogar in den ersten J a h r e n nach 1933, soweit 
dies deutsche Juden betraf, wohl wegen der für die Juden eingeführten 
Berufsbeschränkungen in anderen Bereichen. Viele J u d e n stellten sich 
auf die Auswanderung nach Paläs t ina ein, indem sie neuhebräische Sprach-
kurse besuchten. Trotz vieler Schwierigkeiten wurde die Lehr tä t igkei t 
bis November 1938, insgeheim sogar noch einige Monate länger, aufrecht 
erhalten. Dann hörte alles auf, die Bibliothek wurde weitgehend ver-
nichtet, die Lehrkräf te und Studierenden gingen auseinander.57 Eine für 
die Juden Deutschlands und Ostmitteleuropas wichtige Bildungs- und 
Forschungsstätte w a r nach 85 Jah ren segensreichen Wirkens durch nat ional-
sozialistische Verfolgung vernichtet. 

3 . D i e V e r z e i c h n i s s e d e r S t u d i e r e n d e n d e s B r e s l a u e r 
J ü d i s c h - T h e o l o g i s c h e n S e m i n a r s 

Über die Studierenden des Jüdisch-Theologischen Seminars zu Breslau 
liegen gedruckte Verzeichnisse vor. Markus B r a n n h a t in der von ihm 
verfaßten Festschrift zum fünfzigjährigen Jub i l äum der Einrichtung ein 
Kapitel den Hörern des Seminars gewidmet und darin ein „Verzeichnis 
der Hörer des Seminars und ih re r Schriften" vom Gründungs jahr 1854 
bis 1903 geboten.58 Dieses enthäl t außer Vor- und Famil iennamen der 
Seminaris ten deren Geburtsor t und -jähr, die Jahresangaben für den Be-
such des Seminars, in den meisten Fällen den späteren Beruf und die 
Orte der beruflichen Tätigkeit der Absolventen, schließlich deren wich-
tigste Publ ikat ionen. 

Wichtigste Grundlage für diese Zusammenstel lung w a r das Matrikeln 
buch des Seminars. Dieses — bis zu dessen Schließung im J a h r e 1938 
fortgeführt — tauchte ebenso wie die Protokolle der Lehrerkonferenzen 
nach dem Kriege in Amsterdam auf und wurde für das Zentrale zionisti-
sche Archiv (Central Zionist Archives) in Jerusa lem erworben. Diese Un-

54) Ebenda, S. 157. 55) Ebenda, S. 158 ff. 
56) G. K i s c h : Zur Einführung, in: Das Breslauer Seminar (wie Anm. 5), 

S. 15—36, hier S. 35; R o t h s c h i l d (wie Anm. 51), S. 163; Faculty and 
Students 1904—1938. Biographies and Bibliographies, compiled with an intro-
duetion by A. J o s p e , in: Das Breslauer Seminar (wie Anm. 5), S. 381—442, 
hier S. 3971 

57) R o t h s c h i l d (wie Anm. 51), S. 165 1; J o s p e (wie Anm. 56), S. 386. 
58) B r a n n (wie Anm. 4), S. 134 ff., das Verzeichnis S. 140—207, 
1 
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die Studienzeit kann durchaus für die Anpassung an die Verhältnisse in 
Deutschland ausgereicht haben. 

Die I d e n t i f i z i e r u n g der Geburtsor te bietet — auf das Ganze 
gesehen — keine großen Schwierigkeiten. Dazu t räg t bei, 1. daß durchweg 
das Land angegeben ist, zu dem der jeweilige Ort gehört oder gehörte, 
2. daß vielfach Städte Herkunftsorte sind, die einen gewissen Bekannt -
heitsgrad besitzen, 3. daß bei kleineren Orten oft die Zugehörigkeit zu 
einer Region oder die Lage neben einer größeren Stadt angegeben ist. 

Trotzdem t re ten bei einer beträchtlichen Anzahl von Orten Probleme 
auf, die in manchen Fällen nicht eindeutig gelöst werden können. Dies gilt 
verständlicherweise vor allem für ausländische Namen. 

Manche Ortsnamen kommen mehrmals vor, so daß bei fehlenden oder 
nicht ausreichenden Zusatzangaben es fraglich bleibt, welcher Ort ge-
meint ist; man wird sich in solchen Fällen für den bekanntes ten dieses 
Namens entscheiden (so z. B. bei Lenzen, Kreuzburg).64 Manchmal erleich-
t e rn bei Gleichnamigkeit der Or te Nachrichten über die Anwesenhei t oder 
das Fehlen jüdischer Bevölkerung die Entscheidung für einen best immten 
Ort, was in Ungarn und Galizien angewendet werden konnte.65 Bezeich-
nen die Namen allgemein unbedeutende Dörfer — wie dies in Deutschland 
für Döhlen und Neuhof, in Ungarn für Nagyfalu (= Großdorf) gilt —, so wird 
eine Entscheidung schwerfallen. — Die handschriftlichen Eint ragungen im 
Matrikelbuch haben offenbar bei ungeläufigen Namen gelegentlich zu 
Falschlesungen geführt, wie die verderbte Wiedergabe verschiedener Orts-
namen beweist, deren richtige Form in manchen Fällen erst nach langem 
Suchen e rkann t wird. Zur Erkenntnis , daß stat t „Königein" Hönigern zu 
lesen ist, verhilft die Zusatzangabe „bei Namslau", und von „Verningen" 
kommt man mangels anderer ähnlicher Ortsnamen schließlich doch zu 
Venningen. Aus Dorog ist bei der Über t ragung „Doroy" geworden, aus 
Diós-Bereny „Dios-Bozeny", aus Dobele (lettisch für Doblen) „Dotele", aus 
Naschetitz „Naschelitz" und „Nachelitz". Hinter „Nadar" versteckt sich 
offenbar Madar, h in ter „Kengar" vermutlich Kanyar , h inter „Karzaj" 
wohl Karcag. Schwieriger ist es, von „Karpalota" auf Var-Palota zu 
schließen, und ob mit „Schwenck (Rußland)" das litauische Schwekschne 
(Sveksna) gemeint ist, muß Vermutung bleiben. Die Bearbei ter der Ver-
zeichnisse scheinen nicht einfach die im Matrikelbuch vorgefundenen Na-
men wiedergegeben, sondern gelegentlich ihre aktuellen Kenntnisse hin-
zugesetzt zu haben. Dies scheint sich zu bestätigen, wenn man bei Jospe 
liest, daß ein Studierender der J a h r e 1921—26 in „Burkhardsdorf, Upper 
Silesia" geboren sei6 6 ; ein „Burkardsdorf" ha t es in Oberschlesien nämlich 
erst seit 1936 gegeben — durch Umbenennung von Bierdzan (Landkreis 
Oppeln). Auch manche falsche Zuweisung von Geburtsor ten scheint sich 
auf diese Weise zu erklären. Wenn Kischinew zu 1921 als zu Rußland ge-

64) Bei letzterem gibt es noch zusätzliche Argumente; vgl. unten Anhang, 
Anm. 9. 

65) Siehe unten Anhang, Anm. 35 ff. 
66) J o s p e (wie Anm. 56), S. 431. 
7* 
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hörig angezeigt wird 67, so ist die Angabe für die Zeit der Gebur t des 
Studenten richtig, nicht aber seine Studienzeit; dasselbe gilt für die Ein-
t ragung von Efraim E. Schajowitz aus Klausenburg, bei dem der Zusatz 
„Hungary" 68 n u r bis zum Ende des Ersten Weltkrieges und für die J a h r e 
1940—44 Gültigkeit besaß. Hingegen konnte man Wilna erst nach dem 
Zweiten Weltkrieg als litauisch bezeichnen, wenn man von der staatlichen 
Zugehörigkeit ausgeht.6" Bei Nepolokoutz wiederum — am bukowinischen 
Ufer des P r u t h gelegen — ist die fälschliche Angabe „Galicia" vers tänd-
lich, da schon am anderen Flußufer Galizien begann, woher viele Semi-
naris ten s tammten. 

4 . D i e E n t w i c k l u n g d e r Z a h l d e r S t u d i e r e n d e n 

Ehe die Herkunftsgebiete der Studierenden des Jüdisch-Theologischen 
Seminars zu Breslau analysiert werden, soll kurz auf die Entwicklung 
der Seminaris tenzahlen eingegangen werden. Dabei kann man a) von den 
Neuzulassungen eines jeden Jahres , b) von den im jeweiligen J a h r einge-
schriebenen Studierenden ausgehen. Die daraus gewonnenen Entwick-
lungslinien müssen ein e twas unterschiedliches Bild ergeben, weil die 
Aufenthal tsdauer der einzelnen am Seminar sehr verschieden war. Das 
Rabbiners tudium w a r ursprünglich auf sieben, die Lehrerausbi ldung auf 
drei J a h r e angesetzt worden.70 Es kam aber auch auf die Vorbildung an; 
zieht man in Betracht, daß in der Frühzei t manche vier J a h r e brauchten, 
ehe sie Hochschulreife erreichten, ve rwunder t es nicht, daß die Studien-
zeiten bis zu zehn J a h r e betrugen.71 Die Regel w a r eine Studiendauer von 
vier bis fünf Jahren . Vielfach ist aber auch ein Aufenthal t von nu r zwei 
J a h r e n oder gar einem J a h r registr iert ; hier kann ein Wechsel des Se-
minars oder der Abbruch des theologischen Studiums vorliegen. 

Die Neueinschreibungen7 2 zeichnen die Entwicklungstendenzen besser 
nach als die Jahresbelegungen, da Veränderungen in den inneren oder 
äußeren Studienbedingungen der Ansta l t sich sogleich am Zugang nie-
derschlugen. Die Zahlen der jährlichen Neueinschreibungen sind nach den 
Verzeichnissen der Studierenden von Brann und Jospe zusammengestell t 
worden. Dabei ha t es sich als aufschlußreich erwiesen, zwischen Deutschen 
und Ausländern zu unterscheiden, wobei man gezwungen ist, davon aus-
zugehen, daß die im Ausland Geborenen beim Studienbeginn auch noch 
Ausländer waren, was in den meisten Fällen richtig sein wird.73 Eine erste 

67) Ebenda. 68) Ebenda, S. 432. 
69) Ebenda, S. 431: Israel Pupko, geb. 1911 in „Vilna, Lithuania", am Semi-

nar 1929—1930. 
70) B r a n n (wie Anm. 4), S. 50 ff. 
71) Hier einige Beispiele: Isaac Bamberger war eingeschrieben 1855—1865, 

Joseph Eschelbacher 1868—1877, Eugen Meyer 1886—1898 (!), Alfred Levy 
1899—1909, Sali Levi 1902—1912, Julius Greilsheimer 1910—1921, Hugo Schiff 
1913—1923.' 

72) Vgl. Tabelle 1 auf S. 101 und die Graphik S. 116/117. 
73) J o s p e (wie Anm. 56), S. 384, bietet eine Tabelle mit den Zulassungen 

1904—1938, allerdings ohne Unterscheidung zwischen Deutschen und Auslän-
dern. 
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Tabelle 1: 
N e u e i n s c h r e i b u n g e n a m B r e s l a u e r J ü d i s c h -
T h e o l o g i s c h e n S e m i n a r 1 8 5 4 — 1 9 3 8 
Dt. = Deutsche, Ausl. = Ausländer. — 1856—1866: die erste Zahl bezieht sich 
auf die Studierenden der Rabbiner-Abteilung, die zweite auf diejenigen der 
Lehrer-Abteilung. 

Q u e l l e n : M. B r a n n : Geschichte des Jüdisch-theologischen Seminars 
(Fraenckel'sche Stiftung) in Breslau, Breslau (1904), S. 140—207; Faculty and 
Students 1904—1938. Biographies and Bibliographies, compiled with an intro-
duction by A. J o s p e , in: Das Breslauer Seminar. Jüdisch-Theologisches Se-
minar (Fraenckelscher Stiftung) in Breslau 1854—1938. Gedächtnisschrift, hrsg. 
von G. K i s c h , Tübingen 1963, S. 381—442, hier S. 405—442. 
1) In den Jahren 1861, 1922, 1933 und 1935 ist je ein Studienanfänger ohne 
Geburtsortsangabe verzeichnet: Jecheskel Caro, Josef Prager, Alexander Fürst 
und Käthe Pinczower. Von ihnen ist daher nicht bekannt, ob sie Deutsche oder 
Ausländer waren, sie sind nur in der dritten Spalte berücksichtigt. 
2) Von fünf Studierenden ist nur bekannt, daß sie b i s 1872, 1895, 1927, 1932 
bzw. 1934 studiert haben, nicht aber der Studienbeginn: Josef Stier, Salomon 
Posner, Arthur Victor, Ruth Löw und Erika Cohen. Bei Arthur Victor und 
Ruth Löw hat J o s p e (S. 384) offenbar angenommen (oder auf Grund seiner 
Unterlagen gewußt?), daß sie vier Jahre lang studiert haben, und dementspre-
chend den Zugang 1923 und 1928 um eine Person erhöht, während er bei Erika 
Cohen in seiner Tabelle anscheinend so vorgegangen ist, als wären Zugang und 
Abgang 1934 erfolgt. Diese Entscheidungen sind übernommen worden. Dagegen 
sind folgende Abweichungen von Jospe unberücksichtigt geblieben, weil kein 
Grund dafür ersichtlich ist: 1933 6 statt 5, 1935 12 statt 13, 1937 7 statt 

Jahr 

1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 

Dt. 

20 
8 
3+1 
4+3 
S+2 
4+8 
8+4 
4+1 
10+2 
6+7 
6+4 
3+1 
4+1 
7 
5 
4 
7 
2 
2 
1 
-
1 
1 
2 
2 
5 
2 
3 
2 

Ausl. 

1 
2 
2+1 
3+1 
6 
8 
2+1 
5 
1 
4 
6 
11 
6 
6 
3 
3 
2 
5 
2 
2 
7 
3 
7 
1 
2 
2 
4 
3 
5 

zus. 

21 
10 
5+2 
7+4 
12+2 
10+8 
10+5 
10*+1 
11+2 
10+7 
12+4 
14+1 
10+1 
13 
14 
7 
9 
7 
4 
3 
7 
4 
8 
3 
4 
7 
6 
6 
7 

Jahr 

1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
1907 
1908 
1909 
1910 
1911 

Dt. 

7 
5 
5 
3 
S 
4 
3 
2 
4 
2 
4 
7 
2 
1 
3 
4 
3 
8 
7 
3 
5 
-
3 
1 
5 
-
3 
4 
-

Ausl. 

3 
3 
i 
1 
3 
t> 
13 
3 
1 
3 
1 
1 
1 
-
-
I 
-
1 
1 
4 
1 
-
2 
1 
2 
1 
-
1 
'1 

zus. 

10 
12 
7 
10 
33 
S 
16 
5 
5 
5 
3 
8 
3 
1 
3 
5 
3 
7 
8 
13 
3 
-
5 
3 

7 
1 
3 
3 
1 

Jahr 

1912 
1913 
1914 
1915 
1916 
1917 
1918 
1919 
1920 
1921 
1922 
1923 
1924 
1925 
1926 
1927 
1928 
1929 
1930 
1931 
1932 
1933 
1934 
1935 
1936 
1937 
1938 

Dt. 

2 
4 
3 
-
1 
-
-
1 
2 
1 
4 
V 
2 
5 
5 
42 

102 

6 
5 
8 
3S 

2 
16« 
9 
9 
'I 
1 

Ausl. 

1 
-
-
1 
1 
-
-
2 
3 
3 
5 
4 
4 
3 
13 
12 
18 
IS 
17 
7 
13 
2 
4 
3 
)i 
3 
3 

zus. 

3 
4 
3 
1 
2 
-
-
3 
5 
4 
101 

S 
3 
8 
38 
IS 
28 
22 
22 
13 
19 
51,2 

23 
IS1 

10 
8i 
4i 
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Periodisierung der Entwicklung bietet das Ende des Ersten Weltkrieges 
mit seinen einschneidenden Folgen. Eine Unter te i lung des Zei t raumes von 
1854 bis 1918 empfiehlt sich nach den Gründungsdaten von jüdisch-theolo-
gischen Anstal ten im Einzugsbereich von Breslau: 1872 ist in Berlin die 
„Hochschule für die Wissenschaft des Juden tums" eröffnet worden 
(Gründung 1870), ein J a h r später ebenda für das orthodoxe Juden tum das 
Rabbinerseminar, 1877 die Landesrabbinerschule in Budapest; mit einigem 
Zeitabstand folgte 1893 die „Israelitisch-theologische Lehransta l t" in Wien. 
Es bietet sich an, die erste Unterperiode bis 1876 zu führen, die zweite 
von 1877 bis 1892 und die dr i t te von 1893 bis zum Ende des Ers ten Welt-
krieges anzusetzen. 

Die Graphik der Neueinschreibungen am Breslauer Seminar 7 4 verzeich-
net diese Daten erstaunlich genau als Einschnitte. 1872 und 1873 ha t te die 
Anstal t die geringste Zahl an Neuinskribenten seit ihrem Bestehen. In den 
folgenden J a h r e n stieg zwar die Zahl der Seminaranfänger wieder an, 
aber n u r dank vermehr tem Zugang aus dem Ausland; die Kurve der 
deutschen Studienanfänger ging wei ter zurück bis auf Null (1874). Als 
dann die Zahl der deutschen Neueinschreibungen wieder zunahm, sank im 
J a h r der Budapester Seminargründung (1877) der Zugang von Auslän-
dern — die ja vornehmlich aus Österreich-Ungarn kamen — stark ab und 
nahm dann erst allmählich wieder zu. In der Folgezeit hiel ten sich bei den 
Neueinschreibungen am Breslauer Seminar Deutsche und Ausländer e twa 
die Waage, bis im J a h r der Gründung der Wiener Lehrans ta l t (1893) ein 
s tarker Rückgang der Ausländerzahl einsetzte und diese bis zum Ende des 
Ersten Weltkrieges auf sehr niedrigem Niveau blieb. Kamen in der An-
fangsphase (1854—1876), als der Zuzug von Ausländern erst allmählich 
einsetzte, auf drei deutsche Studierende zwei ausländische (152 : 104), so 
w a r in den J a h r e n 1877—1892 fast jeder zweite Seminarist Ausländer (65: 
60), während im letzten Zeitabschnitt (1893—1918) auf einen Ausländer 
fast vier Deutsche entfielen (79: 22). 

Nach dem Ers ten Weltkrieg blieb die Zahl der Neueinschreibungen 
bis in die Mitte der zwanziger J a h r e sehr gering, un te r zehn; hier in 
spiegelt sich die wirtschaftliche Krise in Deutschland und Europa im all-
gemeinen und am Seminar im besonderen, wie sie durch Kriegsfolgen 
und Inflation ents tanden ist. Dann stiegen die Neuzugänge merklich an — 
den Höhepunkt erreichten sie 1928 mi t 28 — und hielten sich bis 1932 
zweistellig. Der politische Umschwung des Jahres 1933 ließ den Zugang 

74) Siehe S. 116/117. 

(Forts, der Anm. 2 von S. 101) 
8, 1938 5 statt 4. Die Gesamtsumme ist immer dieselbe. — Bei Josef Stier und 
Salomon Posner schien es zu unsicher, ein Zugangsjahr anzunehmen; sie blie-
ben in der Tabelle unberücksichtigt, ebenso die beiden späteren Lehrer des 
Breslauer Seminars Markus Brann und Jacob Freudenthal, von denen nur 
angegeben ist, daß sie 1875 bzw. 1864/65 Lehrer geworden sind (vgl. B r a n n , 
S. 97, 129, 131, 147, 158; J o s p e , S. 395). 
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bli tzart ig auf fünf hinabsinken. Aber nach Überwindung des ersten Schocks 
nahmen die Einschreibungen wieder zu und erreichten schon 1934 die 
Zahl 20; erst in den letzten beiden Jah ren kamen weniger als zehn Stu-
dienanfänger. Deutlich zeigt sich nach 1933 eine Veränderung in der 
Zusammensetzung der Studierenden: kamen zwischen 1919 und 1932 meist 
mehr ausländische als deutsche Juden nach Breslau, so wurden nach 
1933 — abgesehen von 1938 — n u r vereinzelt noch Ausländer registr iert . 
Der Wandel ist k la r ersichtlich: die Ausländer miß t rau ten dem nat ional-
sozialistischen Staat und mieden das Reich; die deutschen Juden dagegen 
erhofften im jüdischen Lebensbereich eher eine Berufschance, nachdem 
die Nationalsozialisten den Juden viele Betätigungsfelder verschlossen 
hat ten, und meldeten sich zunächst ve rmehr t zum Theologiestudium.75 

Die Zahlen der in den einzelnen Studienjahren eingetragenen Semi-
naris ten haben Markus Brann und Alfred Jospe nach der in den J a h r e s -
berichten ve rmerk ten Präsenz am Schluß des jeweiligen J ah re s in Tabel-
lenform zusammengestellt.76 Auch hier spiegelt sich — wenn auch weniger 
deutlich — die Einrichtung neuer Rabbinerschulen im Einzugsbereich des 
Breslauer Seminars wider. Studier ten von 1858 bis 1870 stets 50 oder 
mehr angehende Rabbiner und Lehre r an der Anstalt , so waren es 1871, 
im J a h r vor der ersten Berl iner Neueröffnung, nu r 44, 1872 und 1873 so-
gar nu r 35 bzw. 30; im J a h r nach der Gründung des Budapester Seminars 
sank die Zahl der Studierenden unter 30 ab und klet ter te erst 1883 wie-
der höher, bis auf 58 im J a h r e 1890. Nach einer leichten Schwankung 
nahm der Zuzug nach der Einrichtung der Wiener Anstal t (1893) erneut 
ab und erreichte während des Ersten Weltkrieges seinen tiefsten Punkt . 
Danach wurde das Interesse an den Veransta l tungen des Seminars immer 
größer. Mit 66 Studierenden in der Rabbinerabtei lung 1929 und 69 im 
J a h r e 1930 wurde eine Frequenz erreicht, wie sie nie zuvor zu verzeich-
nen war ; hinzu kamen noch sieben bzw. zehn Tei lnehmer am wiederein-
gerichteten Lehrerprogramm, Gasthörer u. a. Im J a h r e 1937 — das letzte, 
für das es einen Jahresbericht gibt — waren 37 + 6 Studierende registriert . 

5 . D i e H e r k u n f t s g e b i e t e d e r S t u d i e r e n d e n 

a ) B i s 1 9 1 8 
Bei der Untersuchung der Herkunftsgebiete der Studierenden des J ü -

disch-Theologischen Seminars zu Breslau empfiehlt es sich, wegen der am 
Ende des Ersten Weltkrieges eingetretenen großen Veränderungen im 
Staatengefüge Ostmittel- und Südosteuropas zunächst den Zei t raum bis 
1918 zu behandeln. 

75) Vgl. J o s p e (wie Anm. 56), S. 386. 
76) B r a n n (wie Anm. 4), S. 134; J o s p e (wie Anm. 56), S. 384. 
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Tabelle 2: 
D i e S t u d i e r e n d e n d e s J ü d i s c h - T h e o l o g i s c h e n 
S e m i n a r s z u B r e s l a u 1 8 5 4 — 1 9 1 8 n a c h 
H e r k u n f t s l ä n d e r n 

Deutsches Reich 
Preußen 

Öste r re i ch -Ungarn 
Cisleithanien 
Ungarn 

Russisches Reich 
Kongreßpolen 

Übr ige S taa t en 
Dänemark 
Großbritannien 
Niederlande 
Rumänien 
Schweden 
USA 

Stud ie rende ohne 
H e r k u n f t s a n g a b e 

Gesamtzah l de r 
S tud i e r enden 

1854-
Zah l 

151 
129 

78 
48 
32 
13 
7 

14 
2 
3 
2 
2 
2 
3 

256 

1 

287 

-1876 
v. H. 

58,98 
50,39 
30,47 
17,97 
12,50 
5,08 

5,47 

100,00 

1877-
Zah l 

64 

m 
51 
38 
13 
9 
4 
2 

— 
— 
— 
— 
— 

2 

126 

— 

126 

-1892 
v. H. 

50,79 
38,89 
40,48 
30,16 
10,32 
7,14 

1,59 

100,00 

1893-
Zah l 

79 
57 
13 
13 

S 
3 
.1 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

101 

— 

101 

-1918 
v . H . 

78,22 
56,44 
18,81 
12,87 

5,94 
2,97 

— 

100,00 

Ges. Z e i t r a u m 
Zah l 

294 
235 
148 
97 
51 
25 
12 
16 

2 
3 
2 
2 
2 
5 

483 

1 

484 

v . H . 

60,87 
48,65 
30,64 
20,08 
10,56 
5,18 

3,31 

100,00 

Die 483 Studierenden der Periode von 1854 bis 1918 stammten im we-
sentlichen aus den drei in dieser Zeit das Kartenbild Mittel-, Ost- und 
Südosteuropas bestimmenden Staaten77: dem Deutschen Reich, Öster-
reich-Ungarn und dem Russischen Reich (einschließlich Kongreßpolen). 
Dabei gab es deutliche Abstufungen: das Deutsche Reich stellte mit 294 
fast zwei Drittel (60,87 v. H.) aller Studierenden, was nicht verwundert, 
war doch die Anstalt in erster Linie für die deutschen Juden begrün-
det worden; Österreich-Ungarn schickte halb so viele Zöglinge nach Bres-
lau, nämlich 148 oder 30,64 v. H.; Rußland mit seinen Nebenländern war 
nur mit 25 Personen vertreten, was 5,18 v. H. ausmachte. Aus allen übri-
gen europäischen und außereuropäischen Ländern kamen nur vereinzelt 
junge Männer in die schlesische Hauptstadt, um jüdische Theologie zu 
studieren: aus Dänemark, den Niederlanden, Rumänien und Schweden 
je zwei, aus Großbritannien drei und aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika fünf, insgesamt 16 (= 3,31 v. H.). 

Die einzelnen deutschen Reichsteile waren an der Beschickung des Bres-
lauer Seminars sehr unterschiedlich beteiligt. Dies wird gewiß mit der 
Verbreitung der Juden, mag aber auch mit anderen Faktoren zusammen-
gehangen haben, etwa mit den Beziehungen der jeweiligen Landschaft 
und ihrer jüdischen Bevölkerung zu Breslau, mit dem Grad der Bereit-

77) Vgl. oben Tabelle 2. Grundlage für diese Tabelle ist die Zusammen-
stellung aller Studierenden nach Herkunftsländern und Geburtsorten im An-
hang, S. 118 ff. 
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Als „Sitzland" des Seminars, als größtes und volkreichstes Land des 
Deutschen Reiches und als Land mit einem beachtlichen Anteil an jüdi -
scher Bevölkerung (1905: 409 501 Israeliten = 1,10 v . H . der Gesamtbevöl-
kerung) 7 8 stellte P r e u ß e n vor 1918 rund vier Fünftel aller aus dem 
Deutschen Reich s tammenden Studierenden des Seminars (235 = 79,93 
v. H ) . 

Zwei Provinzen überragen alle übr igen preußischen Gebiete: Posen (mit 
93 Studierenden = 39,57 v. H. aller preußischen) und Schlesien (mit 92 Stu-
dierenden = 39,15 v. H.). 

Die Provinz P o s e n verzeichnete 1905 30 433 Juden, das waren 1,53 
v. H. der Gesamtbevölkerung.7 9 Zu diesem Zei tpunkt w a r der Anteil der 
jüdischen Bevölkerung schon stark zurückgegangen. Wenige J a h r e nach 
Beginn der preußischen Herrschaft w a r im Posener Kammerdepar tement 
jeder 20., im Bromberger Kammerdepar tement jeder 17. Einwohner Jude, 
d. h. der Anteil der Juden betrug 5—6 v. H. der Gesamtbevölkerung.8 9 

Solange die Juden der Provinz Posen nicht in andere Provinzen Preußens 
übersiedeln durften (bis 1830), nahm ihr Anteil an der Bewohnerschaft 
noch zu; er be t rug 1834 bei 72 396 Juden un te r einer Gesamtbevölkerung 
von 1 109 925 6,52 v. H. (Regierungsbezirk Posen 6,75 v. H , Regierungs-
bezirk Bromberg 6,04 v. H.). Dann setzte eine Abwanderung von Juden 
nach Mittel- und Westdeutschland sowie nach Schlesien ein — bei gleich-
zeitiger stetiger Zunahme der christlichen Bewohner; die notwendige be-
hördliche Genehmigung w u r d e in der Regel erteilt. Bis 1846 wurde die 
Auswanderung durch Einwanderung aus dem Osten ausgeglichen; nach 
Gewährung der vollen Freizügigkeit 1847 sank die absolute Zahl der J u -
den im Lande ständig ab (1846: 81249, 1854: 74 333, 1871: 61437) und 
machte 1871 nu r noch einen Bevölkerungsantei l von 3,91 v. H. aus.81 Das 
w a r aber immer noch der höchste Prozentsatz an Juden im Reich, wenn 
man von der Stadt Berlin (1871: 35 095 = 4,36 v .H . ) 8 2 absieht. 

Die s c h l e s i s c h e Judenhei t erreichte in der Mitte dieses Zei t raums 
zahlenmäßig und wirtschaftlich ihre größte Blüte, nicht zuletzt durch 
Einwanderung aus der Provinz Posen, die viele auch wegen der wachsen-
den Spannung zwischen Deutschen und Polen verließen.83 Lebten in Schle-
sien bei der Gründung des Seminars e twa 35 000 Juden (1852: 34 240), so 
stieg ihre Zahl bis 1880 auf 52 682; bis 1905 w a r sie dann wieder auf 
46 485. abgesunken.84 — Die 92 Seminaris ten aus Schlesien vertei l ten sich 

78) Brockhaus' Konversations-Lexikon, 14., vollst, neubearb. Aufl., neue re-
vidierte Jubiläums-Ausg., 17. Bd.: Supplement, Leipzig 1910, Art. Religions-
statistik, nach S. 808, hier Zusatz-S. 4. 

79) Ebenda. 
80) E. v o n B e r g m a n n : Zur Geschichte der Entwicklung deutscher, pol-

nischer und jüdischer Bevölkerung in der Provinz Posen seit 1824 (Beiträge zur 
Geschichte der Bevölkerung in Deutschland seit dem Anfang dieses Jahrhun-
derts, Bd. 1), Tübingen 1883, S. 27 f. In den Städten lag der Prozentsatz sogar 
bei 16—20. 

81) Ebenda, S. 44 ff., 50, 246 f. 32) Ebenda, S. 42. 
83) B r i l l i n g (wie Anm. 35), S. 15. 
84) Ebenda, S. 17; Brockhaus' Konversations-Lexikon (wie Anm. 78). 
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konnte immerhin neun Namen vorweisen, Hessen-Nassau acht; alle übr i -
gen Provinzen blieben darunter . 

Die ü b r i g e n d e u t s c h e n L ä n d e r waren schwach ver t re ten . Im-
merhin setzt sich eine südwestdeutsche Gruppe gegenüber den übrigen 
Teilen des Reiches (außer Preußen) ab: aus Baden gingen 15 Kandidaten 
nach Breslau, aus Wür t t emberg zehn; hinzuzuzählen sind vier Studierende 
aus der damals noch bayerischen Pfalz (aus dem übrigen Bayern s tamm-
ten nu r zwei Seminaristen), sieben aus dem Großherzogtum Hessen 
(-Darmstadt) und sieben aus dem Reichsland Elsaß-Lothringen. — Im Elsaß 
waren die Juden (nach früheren Vertreibungen) schon im 17. J ah rhunde r t 
gut ver t re ten; 1784 gab es dort 19 624, 1866 35 814 Juden.89 In der Pfalz 
erhiel ten die Juden nach 1648 günstige Niederlassungsbedingungen — 
besonders in Mannheim —, um das verwüs te te Land wiederaufzubauen.9 0 

Baden und Wür t temberg sowie Hessen-Darmstadt erließen un te r dem 
Einfluß des revolut ionären Frankreich vor allem in der Napoleonischen 
Zeit Gesetze, welche die Lebensbedingungen der Juden verbesserten.9 1 

Auffällig ist, daß die großstädtischen Hochburgen des deutschen Juden-
tums — abgesehen vom Standor t des Seminars, Breslau — so gut wie 
gar nicht in Erscheinung treten. Die Stadt Berlin, die 1905 beinahe 100 000 
Juden (= 4,85 v. H. der Gesamtbevölkerung) beherbergte, ist in dieser 
Periode am Breslauer Seminar überhaup t nicht ver t re ten, ebensowenig 
Hamburg, wo 1905 beinahe 20 000 Juden wohnten (= 2,24 v. H. der Ge-
samtbevölkerung) 92; nu r aus dem benachbarten, damals noch schleswig-
holsteinischen Altona kam ein Studierender . Aus Frankfur t am Main, das 
ebenfalls eine s tarke jüdische Gemeinde aufwies 93, s tammte immerhin ein 
Seminarist . War unter den Großstadt juden die Neigung zum Theologie-
studium so gering, oder wurden dort andere Ausbildungsmöglichkeiten 
genutzt? 

89) E. S c h n u r m a n n : La population juive en Alsace (Travaux de la 
faculte de droit et des sciences politiques de Strasbourg VIII), Paris 1936, S. 
5 ff. — 1871 waren 2,64 v. H. der Gesamtbevölkerung Juden. 

90) E l b o g e n (wie Anm. 1), S. 149. Die Verteilung der Juden in der Pfalz 
in der Mitte des 19. Jhs. zeigt die Karte „Die pfälzischen Juden vor ihrer Ver-
folgung und Vernichtung", bearb. von H. A r n o l d , in: Pfalzatlas, hrsg. von 
W. A l t e r , Teil II, Nr. 103, Speyer 1983. 

91) P h i l i p p s o n (wie Anm. 1), Bd. 1, S. 37—42. Im alten Württemberg 
waren die Juden auf Stuttgart beschränkt. In den 1803—10 erworbenen Gebie-
ten gab es eine Anzahl Schutzjuden-Familien, die in Freudental (bereits seit 
1736 württembergisch, jüdische Familien schon seit 1723, 1854 zu 40 v. H. jüdi-
sche Einwohnerschaft; vgl. Handbuch der historischen Stätten, Bd. 6: Baden-
Württemberg, hrsg. von M. M i l l e r [f] und G. T a d d e y , Stuttgart 21980, 
S. 225) einen Rabbiner, eine Synagoge, ein Armenhaus und einen Begräbnis-
platz besaßen. Aus Freudental stammte auch ein Breslauer Seminarist. 

92) Brockhaus' Konversations-Lexikon (wie Anm. 78), 17. Bd., Art. Religions-
statistik, nach S. 808, Zusatz-S. 4 1 

93) E l b o g e n (wie Anm. 1), S. 268: 1880 etwa 8000 Juden. Brockhaus' Konver-
sations-Lexikon (wie Anm. 78), 6. Bd., 1908, S. 959: 1905 23 476 Juden = 7,00 v.H. 
der Gesamteinwohnerschaft. 
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An dem knappen Drit tel (148) aller Seminaristen, die aus Ö s t e r -
r e i c h - U n g a r n s tammten, war der österreichische Reichsteil (Cis-
leithanien) mi t rund zwei Dri t teln (97 = 65,54 v. H.) beteiligt, wobei die 
böhmischen Länder — bei besonders hohem Anteil von Mähren — er-
staunlicherweise doppelt so s tark ver t re ten waren (60 = 40,54 v. H.) wie 
Galizien, das eine außerordentl ich zahlreiche jüdische Bevölkerung be -
saß: un ter einer Gesamtbevölkerung von 7 315 990 im J a h r e 1900 gab es 
811371 Juden, was einem Prozentsatz von 11,1 entspricht, während 
Böhmen — Mähren — Schlesien nur 1,58 v. H. erreichten.94 Aus den öster-
reichischen Erbländern besuchten nu r fünf Wiener das Seminar, aus der 
Bukowina (die ähnlich wie Galizien einen besonders s tarken jüdischen 
Bevölkerungsanteil besaß9 5) nu r ein Serether; die große jüdische Ge-
meinde von Czernowitz 96 war überhaupt nicht ver t re ten . — Der ungar i -
sche Reichsteil stellte ein gutes Dri t tel (34,46 v. H.) der aus der habsburgi-
schen Doppelmonarchie kommenden Studierenden des Breslauer Seminars. 
Dabei hielten sich das später tschechoslowakische Gebiet von Oberungarn 
einerseits und im Kerngebiet der Madjaren die Landschaften beiderseits 
der mit t leren Donau und im oberen Theißgebiet anderersei ts etwa die 
Waage (23:28 Studierende = 15,54: 18,92 v .H.) . 

Die Studierenden aus dem R u s s i s c h e n R e i c h kamen je zur 
Hälfte aus dem auf dem Wiener Kongreß abgegrenzten Polen (Kongreß-
polen) — und zwar aus den Grenzgebieten gegenüber Preußen und Weiß-
ruthenien — und aus dem weißruthenischen Bereich, der bis zu den Tei-
lungen Polens zum polnischen Reich gehört ha t te ; ein Studierender 
s tammte aus Kurland, das bis 1795 ebenfalls mi t Polen verbunden war 
und eine stattliche Anzahl jüdischer Einwohner besaß.97 r, 

Die Herkunf tskar te der Studierenden des Jüdisch-Theologischen Semi-
nars zu Breslau zeigt in vier Bereichen eine dichtere St reuung der Her-
kunftsorte 98: 1. in einem brei ten Band um den westlichen Teil von Kon-
greßpolen, beginnend im Nordwesten im südlichen Westpreußen, s tärker 
werdend im Posener Raum und wiederum im östlichen Teil Oberschlesiens 
und auslaufend im westgalizischen Bereich von Auschwitz — K r a k a u — 
Tarnów, an einigen Stellen auf Kongreßpolen selber übergreifend; 2. bei-
derseits des Oberrheins vom nördlichen Elsaß über die Pfalz, das nördliche 

94) Brockhaus' Konversations-Lexikon (wie Anm. 78), 17. Bd., Art. Religions-
statistik, nach S. 808, hier Zusatz-S. 5. — Böhmen: 92 745 Juden = 1,47 v.H. der 
Gesamtbevölkerung, Mähren: 44 255 Juden = 1,82 v.H., Österreichisch-Schlesien: 
11988 Juden = 1,76 v. H. 

95) 1900: 96 150 Juden unter 730 195 Einwohnern = 13,17 v. H. Brockhaus' Kon-
versation-Lexikon (wie Anm. 78), 17. Bd., Art. Religionsstatistik, nach S. 808, hier 
Zusatz-S. 5. 

96) Czernowitz hatte im Jahre 1900 67 622 Einwohner, darunter 21 587 Israeli-
ten. Brockhaus' Konsersations-Lexikon (wie Anm. 78), Bd. 4, Leipzig 1908, Art. 
Czernowitz, S. 612. 

97) Vgl. A. H o h e i s e 1 : Die Bevölkerung Kurlands im Jahre 1797, in: ZfO 
31 (1982), S. 551—559, bes. S. 558. 

98) Vgl. Karte 1 nach S. 112. 
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der Juden aus den Dörfern und Kleinstädten in die größeren und Groß-
städte gesehen werden.100 

Die Zahl der Breslauer Seminaris ten aus den h a b s b u r g i s c h e n 
L ä n d e r n 1 0 1 wa r in den einzelnen Perioden und nach den einzelnen 
Landesteilen sehr unterschiedlich. Österreich-Ungarn stellte in der ersten 
Unterperiode ein knappes Drit tel aller Zöglinge, in der zweiten gut 40 
v. H., in der dr i t ten aber noch nicht einmal ein Fünftel. Den größeren 
Anteil ha t t en dabei stets die im Reichsrat ver t re tenen Länder (Cisleitha-
nien). Er vergrößer te sich von knapp 60 v. H. aller österreichisch-ungari-
schen Seminaris ten in der ersten Unterperiode auf drei Viertel in der 
zweiten; hierzu wird die Eröffnung der Budapester Rabbineransta l t 1877 
beigetragen haben, was den Rückgang der Kandidatenzahl aus Ungarn 
bewirk t haben wird. Wenn dann in der dr i t ten Unterperiode der Anteil 

Tabelle 4: 
D i e S t u d i e r e n d e n d e s J ü d i s c h - T h e o l o g i s c h e n 
S e m i n a r s z u B r e s l a u a u s Ö s t e r r e i c h - U n g a r n 
1 8 5 4 — 1 9 1 8 

ö s t e r r . E r b l ä n d e r 
Böhmische L ä n d e r 

Böhmen 
Mähren/'Österr: 
Schlesien 

Galizien 
Bukowina 

C i s l e i t h a n i e n 
U n g a r n (Trans le i tha-
nien) 

Oberungarn 
übriges Ungarn 

Ö s t e r r e i c h - U n g a r n 

1854 
Zahl 

2 
37 

S 

2g 
7 

46 

32 
13 
19 

r n 78 

—1876 
v. H. 

2,56 
47,44 
11,54 

35,90 
8,97 

58,97 

41,03 
16,67 
24,36 

100,00 

1877 
Zahl 

3 
17 

S 

9 
17 

1 

38 

13 
7 
6 

51 

—1892 
v . H . 

5,89 
33,33 
15,69 

17,65 
33,33 

1,96 

74,51 

25,49 
13,73 
11,76 

100,00 

1893 
Zahl 

6 
2 

4 
1 

13 

6 
3 
3 

19 

—1918 
v . H . 

31,58 
10,53 

21,05 
36,84 

68,42 

31,58 
15,79 
15,79 

100,00 

Ges. 
Zahl 

5 
60 
is 

41 
31 

1 

97 

51 
23 
28 

148 

Zeitr . 
v.H. 

3,38 
40,54 
12,84 

27,70 
20,94 

0,68 

65,54 

34,46 
15,54 
18,92 

100,00 

der im Reichsrat ver t re tenen Länder wieder auf gut zwei Dri t tel gefal-
len ist, so wird dies vornehmlich eine Folge der Gründung der Wiener 
„Israelitisch-theologischen Lehransta l t" (1893) gewesen sein. 

Innerhalb Cisleithaniens sind zwei gegenläufige St römungen zu beob-
achten. Waren in der ersten Unterperiode vier Fünftel aller aus Cisleitha-
nien s tammenden Seminaris ten böhmische und mährische Juden, so stell-
ten diese in der zweiten Unterperiode nur 45 v. H.; in der dr i t ten ha t sich 
dies nicht wesentlich geändert . Ausgeblieben sind in Breslau vor allem 
die mährischen Juden ; sie werden vermutlich nach Budapest abgewander t 
sein. 

100) Vgl. zu dieser Wanderung für das Elsaß S c h n u r m a n n (wie Anna. 
89), S. 11 ff. Die Abwanderung der Pfälzer Juden in die größeren Städte zeigt 
sehr eindrucksvoll die in Anm. 90 zitierte Karte des Pfalzatlas, welche die Ver-
hältnisse 1849 und 1933 gegenüberstellt. 

101) Vgl. Tabelle 4 auf dieser Seite. 
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Dieser rückläufigen Entwicklung in den böhmischen Ländern steht eine 
s tarke Zunahme in Galizien gegenüber. Galizien mit seiner zahlreichen 
jüdischen Bevölkerung schickte in der ersten Unterperiode n u r sieben 
Zöglinge (= 15,22 v. H. aller aus Cisleithanien) nach Breslau; dabei kamen 
bezeichnenderweise je zwei aus Krakau und Tarnów, also mehr als die 
Hälfte aus dem der Aufklärung aufgeschlosseneren Westgalizien. Es scheint, 
daß der große Einfluß der Orthodoxie und des Chassidismus anfangs in 
Galizien die Entsendung von Rabbineranwär te rn nach Breslau verh in-
der t hat . Mit der größeren Verbrei tung reformerischer Ideen ist auch der 
Anteil der Seminaris ten aus Galizien stetig gewachsen, von 15,22 v. H. 
al ler Zöglinge aus Cisleithanien in der ersten Unterperiode auf 44,74 v. H. 
in der zweiten und 53,85 v. H. in der dr i t ten (im österreichisch-ungari-
schen Rahmen: 8,97 v. H. — 33,33 v. H. — 36,84 v. H.). Diese Tendenz ha t 
sich in der Nachkriegszeit fortgesetzt. — Aus den österreichischen E rb -
ländern — in den ersten beiden Unterperioden durch zwei bzw. drei Wie-
ner ver t re ten — kam nach der Eröffnung der Wiener Anstal t n iemand 
mehr nach Breslau. 

Ungarns Ver t re tung in Breslau n a h m von 41 v. H. aller österreichisch-
ungarischen Seminaris ten in der Zeit vor 1877 auf ein Viertel in der 
Unterperiode 1877—1892 ab, höchstwahrscheinlich auf Grund der Semi-
narsgründung in Budapest ; in dem folgenden Zei t raum stieg sie ers taun-
licherweise trotz Eröffnung der Wiener Rabbineransta l t wieder an. 

Die Zahl der aus dem R u s s i s c h e n R e i c h am Breslauer Seminar 
s tudierenden Juden war zu gering, als daß aus den Veränderungen in den 
drei Unterperioden zwischen 1854 und 1918 Schlüsse gezogen werden 
könnten. 

b ) 1 9 1 9 — 1 9 3 8 
Als Folge des Ersten Weltkrieges ha t sich das Staatengefüge Mittel-, 

Ost- und Südosteuropas gründlich gewandelt . Auf Kosten der drei Tei-
lungsmächte des ausgehenden 18. J ah rhunde r t s — Preußen, Österreich 
und Rußland — bildete sich ein neues Polen, auf dem Boden des Russi-
schen Reiches ents tanden die drei baltischen Staaten, aus Teilen Öster-
reich-Ungarns setzte sich der neue Staa t Tschechoslowakei zusammen, 
Rumänien vergrößer te sich erheblich durch österreichisch-ungarische und 
russische Landesteile, aus Serbien w u r d e zusammen mit österreichischen 
und ungarischen Gebieten ein großer südslawischer Staat , Danzig wurde 
Freie Stadt . 

Geht man von diesen neuen Grenzen aus, so w a r in der Zwischen-
kriegszeit neben dem Deutschen Reich Polen das wichtigste Herkunf ts-
land der Zöglinge des Jüdisch-Theologischen Seminars in Breslau.102 

Die Juden aus dem D e u t s c h e n R e i c h stellten knapp 45 v. H. aller 
Seminaris ten — das w a r weniger als je zuvor m, was angesichts des Ver-
lustes von Posen, Westpreußen und Ostoberschlesien erklärlich ist. Diese 

102) Vgl. Tabelle 5 auf S. 113. 103) Vgl. Tabelle auf S. 104. 
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De n Ausgleich ha t vor allem ein e s tark e Zunahm e de r Zögling e au s 

Schlesie n gebracht , die knap p zwei Dri t te l aller au s P reuße n s tammende n 

ausmachten . D a die Herkunf t durc h de n Gebur tsor t angezeig t wird , kan n 

sich die Westwanderun g de r deutsche n J u d e n au s de n an Pole n abgetre -
tene n Gebiete n  I 0 5 hie r noc h nich t niedergeschlage n haben , ehe r di e scho n 

viel frühe r einsetzend e Abwanderun g au s de m Posene r Land . Wen n un -
te r de n 52 Schlesier n allein 32 Breslaue r ware n (gegenübe r 22 in de m 

gesamte n Zei t rau m bis 1918), so ist da s zugleich ein Beispie l sowoh l für 

die Konzentra t io n de r Jude n in de n große n Städte n als auc h für die An-
ziehungskraf t de r Einr ichtun g auf die örtlich e Gemeinde . Di e Breslaue r 

Judenschaf t wuch s noc h bis 1929 an , als die Gesamtzah l de r schlesische n 

Jude n scho n längst im Sinke n war. 1 0 6 Anstie g de r jüdische n Bevölkerun g 

durc h Abwanderun g au s de r Provin z Pose n un d Großstadtkonzentra t io n 

möge n auc h die Einschreibun g von sechs Ber l iner n am Breslaue r Semi -
na r e rk läre n — trot z de s doppel te n Ausbildungsangebot s in Berl i n selbst. 

Ei n knappe s Drit te l de r Breslaue r Seminar is te n de r Zwischenkriegszei t 

ka m au s de m neue n P o l e n , dabe i m e h r als die Hälft e au s de m ehe -
mal s österreichische n Galizien , ein gute s Fünfte l au s de n frühe r preußi -
sche n Gebiete n (Posene r Land , Ostoberschlesien) , ein weitere s Fünfte l au s 

de m ehemalige n Kongreßpolen . Übrigen s gab es für Pole n seit 1929 in 

Warscha u ein neue s Rabbinerseminar . 1 0 7 

An dr i t te r Stell e s tan d R u m p f u n g a r n , da s mi t eine m Zehnte l 

alle r Seminar is te n etwa eine n gleichgroße n Antei l ha t t e wie dasselbe Ge -
bie t in de r Zei t 1854—1918. Di e T s c h e c h o s l o w a k e i stell t e nu r 13 

Zögling e de r Breslaue r Anstalt , davo n zu m erste n Ma l vier au s de r Kar -
pato-Ukraine , dere n Judenhe i t mi t derjenige n in Galizie n eng e geschicht -
lich e Beziehunge n verbanden. ' 0 8 Bei de n böhmische n Länder n finde t sich 

die für 1854 bis 1892 festgestellte Tenden z bestät igt : ein e beständig e Ver-
bindun g von Böhme n un d Breslau , abe r ein seit 1877 s ta r k abgeflaute r 

Kontak t von Mähre n dorthin . 

Auf de m Bode n G r o ß r u m ä n i e n s ware n sieben Zögling e de r Bres -
laue r Anstal t au s de r Zei t 1919—1938 geboren , abe r keine r von ihne n war 

105) B r i l l i n g (wie Anm. 35), S. 15. 
106) Ebenda , S. 17, 44. In Schlesien gab es 1880 52 682 Juden , 1925 (innerhal b 

der neue n Grenzen ) 40 022, in Breslau 1871 13 916 Juden , 1910 20 212, 1925 
23 240. 

107) Jüdische s Lexikon (wie Anm. 2), Art. Rabbinerseminare , Bd. IV/1 , Sp . 
1210 f. Auffallend ist, daß allein aus Tarnopo l 14 Zöglinge nac h Breslau kamen . 
Tarnopo l besaß eine stark e Judengemeinde . Sie existiert e schon im 17. Jh . un d 
erhiel t 1740 vom Wojewoden von Kiew, Josep h Potocki , ein Privileg mi t Han -
dels- , Gewerbe - un d Siedlungsrechten , das die Jude n den Christe n beinah e 
gleichstellte . 1880 waren in Tarnopo l unte r 25 819 Einwohner n 13 486 Juden , 
d. h. 52 v. H . 1921 war die Zah l der Jude n etwa gleich groß wie 1880 (13 768), 
sie entsprac h aber nu r noc h 44 v. H. der Gesamtbevölkerung . Vgl. Sùownik 
geograficzny królestwa polskiego i innyc h krajów sùowiańskich [Geographi -
sches Wörterbuc h des Königreich s Pole n un d andere r slawischer Länder] , 14 + 
2 Bde. , Warscha u 1880—1892, hie r Bd. 12, 1892, Art. Tarnopol , S. 187—192; 
Jüdische s Lexikon (wie Anm . 2), Bd. IV/2 , Art. Tarnopol , Sp. 872. 
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A n h a n g 

Die Studierenden des Jüdisch-Theologischen Seminars zu Breslau 

nach Herkunftsgebieten und -orten 

1854-1938 

Die Aufstellung stützt sich a) auf das"Verzeichnis der Hörer des Seminars 
und ihrer Schriften" in dem Werk von Markus Brann, "Geschichte des jüdisch-
theologischen Seminars (Fränckelsche Stiftung) in Breslau", Breslau (1904), S. 
140-207, b) auf die Zusammenstellung "Faculty and Students 1904-1938. Bio-
graphies and Bibliographies" von Alfred Jospe in der von Guido Kisch her-
ausgegebenen Gedächtnisschrift "Das Breslauer Seminar. Jüdisch-Theologisches 
Seminar (Fraenckelscher Stiftung) in Breslau 1854-1938", Tübingen 1963, S. 
381-442. 

Die Herkunftsgebiete gliedern sich zunächst nach den drei Kaiserreichen der 
Zeit vor 1914, aus denen die überwiegende Mehrheit der Studierenden stammte: 
Deutschland, Österreich-Ungarn, Rußland; die Untergliederungen richten sich 
nach den Verwaltungsgrenzen im Jahre 1914. Für die letzte Periode (1919-1938) 
werden die Herkunftsorte der nach dem Ersten Weltkrieg auf dem Boden dieser 
Kaiserreiche entstandenen neuen Staaten Polen und Tschechoslowakei und des von 
Österreich losgelösten, in seinen Grenzen stark eingeengten Ungarn gesondert 
zusammengestellt; um den Anteil bestimmter historischer Landschaften an den 
Studierenden des Seminars auch nach der Änderung der staatlichen Zugehörigkeit 
vergleichen zu können, werden im alten Staatszusammenhang in der Rubrik 
1919-1938 die zusammenfassenden Zahlen in Klammern engefügt. Bei den einzelnen 
Orten zeigt ein Pluszeichen in runden Klammern (+) innerhalb der Staatenglie-
derung vor 1918 an, daß aus dem betreffenden Ort in der Zwischenkriegszeit 
Studierende nach Breslau gekommen sind, daß sie aber wegen des Wechsels in der 
Staatszugehörigkeit an anderer Stelle registriert sind (so z.B. unter Preußen 
Kattowitz und Myslowitz, die 1919-38 unter Polen verzeichnet sind). Die Län-
der, aus denen nur einzelne Studierende nach Breslau gezogen sind, folgen am 
Schluß in alphabetischer Reihenfolge. 

Mit "Herkunftsort" ist der in den Quellen überlieferte Geburtsort gemeint. 
Bei nicht eindeutiger Identifizierung des Ortes - sei es, daß es gleichnamige 
Orte gibt und die Quelle keine zusätzliche Lagebezeichnung enthält, sei es, 
daß die überlieferte Namensform keine eindeutige Identifizierung zuläßt -
steht hinter dem wahrscheinlichen Herkunftsort ein Fragezeichen. Nicht identi-
fizierbare Orte stehen in Anführungsstrichen, dahinter steht in Klammern ein 
Fragezeichen. 

Fremdsprachige Ortsnamen werden in der in der behandelten Zeit im Deutschen 
geläufigen und in der Regel auch in den Quellen überlieferten Form wiedergege-
ben. Eine Berücksichtigung aller fremdsprachigen Formen würde zu weit führen. 
Nur bei kleineren, weniger bekannten Orten sind zwei oder drei Schreibweisen 
angeführt. 
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Staa t , Land, P rov . , 

Ort 

DEUTSCHES REICH 

P r e u s s e n 

P r o v . Mark B r a n d 
1 Lenzen 

Lübben 

Senf tenberg 

Z ü l l i c h a u 

P r o v . H a n n o v e r 
2 

(Bodenfelde} 
Burgdor f 

Fors te 

Gö t t i ngen 

Hi ldesheim 

Hannover 

Neustadt-Gödens 

Rethem 

Us lar 

Landes t l . 

e n b u r g 

P r o v . H e s s e n - N a s s a u 

F r a n k f u r t / M . 

F r i t z l a r 

Homburg v . d . H . 

Montabaur 

Rauisch-Holzhausen 
3 

Tann i . Rhön 

Wanfr ied 

P r o v . O s t p r e u ß e n 

Heydekrug 

Königsberg 

O r t e l s b u r g 

Rastenburg 
4 

Rautenburg 

P r o v . Pommern 

Gartz a. Oder 

Kolberg 

1854-
1876 

151 

12S 

3 

1 

1 

1 

4 

1 

2 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

S t u d i e n a n f ä n g e r i n c 

1877-
1892 

64 

49 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

1893-
1918 

7S 

57 

4 

1 

1 

1 

1 

5 

1 

2 

1 

1 

i 

1 

Ges. -Zah l 
1854-1918 

2S4 

235 

4 

1 

1 

1 

1 

S 

1 

1 

1 

3 

1 

1 

1 

8 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

4 

1 

2 

1 

2 

1 

1 

len J a n 

1919-
1938 

1D5(+21) 

79020) 

3 

1 

1 

1 

1 

1 

3 

1 

1 

1 

r e n 

Ges. -Zah l 
1854-1938 

399(+21) 

314(+20) 

4 

1 

1 

1 

1 

12 

1 

1 

1 

1 

4 

1 

1 

1 

1 

9 

2 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

7 

1 

3 

1 

1 

1 

2 

1 

1 
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Staat, Land, Prov 

Ort 

Prov. Posen 

Birnbaum 

Bomst 

Brätz 

Bromberg 

Chodziesen (= 

Filehne 

Fraustadt 

Gollantsch 

Grätz 

Inowraclaw (= 

Jaraczewo 

Jarotschin 

Kempen 

Koschmin 

Kröben 

Krotoschin 

Kurnik 

Lissa 

Lobsens 

Meseritz 

Nakel 

Obersitzko 

Ostrowo 

Pinne 

Pleschen 

Polnisch-Kron 
(= Krone a.d. 

Posen 

Punitz 

Raschkow 

Rawitsch 

Ritschenwalde 

Rogasen 

Samter 

Santomischel 

Schildberg 

Schmiegel 

., Landestl. 

5 
Kolmar i.P.) 

Hohensalza) 

e 
Brahe) 

1854-
1876 

S2 

2 

2 

2 

2 

1 

2 

3 

1 

4 

2 

2 

2 

5 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

2 

1 

6 

3 

1 

2 

1 

Studienanf: 

1877-
1892 

14 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1893-
1918 

17 

1 

2 

1 

3 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

anger 

Ges. 
1854 

in c 

-Zahl 
-1918 

63 

2 

2 

1 

1 

2 

2 

2 

2 

3 

2 

1 

2 

5 

2 

2 

5 

3 

7 

1 

2 

1 

2 

2 

1 

2 

1 

4 

1 

1 

6 

1 

3 

1 

1 

5 

1 

len J 

1919 
1938 

(10) 

( + ) 

( + ) 

( + ) 

(+) 

( + ) 

ahren 

c/3 

03 
3" 
CD 

O 
M 
03 
3 

03 
ZT 
CD 
3 

t> 
O 
m 
CD 
3 
Ct) 4 
|— 
03 

Ges.-Zahl 
1854-1938 

93(+10) 

2 

2 

1 

K+) 
2 

2 

2 

2 

3 

2 

1 

2 

5 

2 

2 

5 

3 

7 

1 

2 

1 

2(+) 

2( + ) 

K+) 

2 

1 

4(+) 

1 

1 

6 

1 

3 

1 

1 

5 

1 



Die Herkunft  der Studierenden des Jüd.-Theolog.  Seminars zu Breslau 121 

S t a a t , Land, P rov . , L a n d e s t l . 

Or t 

Schrim m 

S t r e l n o 

Tremesse n 

Wittkowo 

W o l l s t e i n 

Wongrowit z 

Wronkę 

R h e i n p r o v i n z 

Aachen 

Bonn 

Duisbur g 

Korschenbro ic h 

K r e f e l d 

Meisenhei m 

München-Gladbac h 

Saarwe l l i nge n 

Siegbur g 

Wupperta l 

P r o v . S a c h s e n 

Egeln Kr . Wanzleben 

H a l b e r s t a d t 

Ha l l e 

Magdebur g 

Torga u 

P r o v . S c h l e s i e n 

M i t t e l - un d N i e d e r -

s c h l e s i e n 

Bres la u 

Bunzlau 

Frankens te i n 

Gla t z 

Glogau 

G ö r l i t z 

Höniger n 

Landeshu t 

L i e g n i t z 

Lossen 

1854 -
1876 

3 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

47 

20 

9 

1 

4 

1 

S t u d : 

1877 -
1892 

2 

1 

1 

22 

19 

7 

1 

i e n a n f ; 

1893 -
1918 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

23 

S 

6 

1 

1 

ä n g e r i n c 

Ges.-Zah l 
1854-191 8 

4 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

5; 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

32 

39 

22 

1 

1 

4 

1 

1 

1 

l e n Jar 

1919 -
1938 

( - i 

6 

1 

1 

2 

1 

1 

5 

1 

2 

1 

1 

52 | 

33 

32 

1 

1 

1 

1 

1 

• ) 

CO 

CD 

CD 

DJ 

n 
ZT 

CO 
CD 

h l 
i—< 

1 3 

Q . 

:+7 j 

i r e n 

Ges.-Zah l 
1854-193 8 

4 

1 

K+ ) 
1 

2 

1 

1 

11 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

7 

1 

1 

2 

2 

1 

144(+7 ) 

77 

54 

1 ' 

1 

1 

5 

2 

1 

1 

1 

1 
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Staat, Land, Prov., 

Ort 

Oels 

Neumarkt 

Reinerz 

Sagan 

Schweidnitz 

Schwirz 

Städtel 

Oberschlesien 

Beuthen 

Landestl 

Bierdzan (Burkardsdorf, 
Landkr 

Bobrek 

Cosel 

Georgenberg 

Gleiwitz 

Groß Lagiewnik 

Groß Strehlitz 

Guttentag 

Kattowitz 

Kieferstädtel 

Krappitz 
g 

Kreuzburg 

Landsberg OS 

Lendzin 

Lipine 

Loslau 

Myslowitz 

Nikolai 

Oberglogau 

Oppeln 

Pitschen 

Ratibor 

Reinersdorf, 
Kr. Kreuzburg 

Rosenberg 

Rybnik 

Sohrau 

Thurzo-Kolonie 
richsdorf, Kr. 

'. Oppeln) 

1854-
1876 

8 

(Gem. Fried-
Kattowit; 010 

1 

1 

1 

2 

27 

3 

1 

3 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

Stud: 

1877-
1892 

1 

1 

12 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

ienanf i 

1893-
1918 

1 

14 

4 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

änger in den . 

Ges.-Zahl 
1854-1918 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

53 

9 

1 

2 

2 

3 

1 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

4 

2 

3 

1 

1 

2 

1 

2 

3 

1 

1 

Jah 

1919-
1938 

1 

14 { 

6 

1 

2 

(+) 

1 

(+) 

1 

1 

1 

*7) 

Cß 

CD 

CD 

CD 
c 
o 
3" 
13 
o 
M 
CD 13 

o 
GO 
O 
CT 
CO 

m 
n 
zr 
CD 

P' 
CO 
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A n m e r k u n g e n zum A n h a n g 

1) Wahrscheinlich Stadt Lenzen im Kreis Westpriegnitz gemeint; es gibt noch Dörfer dieses Na-
mens. 

2) M. Brann: Geschichte des jüdisch-theologischen Seminars (Fränckelsche Stiftung) in Breslau, 
Breslau (1904) (weiterhin zit.: Brann), S. 158, gibt keinen Geburtsort an; ebenda, S. 97, 
heißt es: Jacob Freudenthal "aus Bodenfelde" - es bleibt unklar, ob Bodenfelde Geburts- oder 
nur Wohnort war. 

3) Bei Brann, S. 168, "Thann i. Rhön, Hessen-Nassau"; bei A. Jospe: Faculty and Students 1904-
1938. Biographies and Bibliographies, in: Das Breslauer Seminar. Jüdisch-Theologisches Seminar 
(Fraenckelscher Stiftung) in Breslau 1854-1938, hrsg. von G. Kisch, Tübingen 1963, S. 381-
442 (weiterhin zit.: Jospe), hier S. 418, fälschlich "Thaun i. Rhön". 

4) Rautenburg, Kr. (Elch-)Niederung, hatte 1939 nur 307 Einwohner; dennoch ist davon auszu-
gehen, daß Rautenburg und nicht Rastenburg gemeint ist. 

5) Chodziesen hieß seit 1877 Kolmar i.P.; poln. Chodzież. 

6) Inowraclaw wurde 1904 in Hohensalza umbenannt; poln. Inowrocùaw. 

7) Bei Jospe, S. 433: "Königein b. Namslau", offensichtlich verlesen für Hönigern, Kr. Namslau. 

8) Jospe, S. 431: "Burkhardsdorf, Upper Silesia". Gemeint ist Bierdzan im Landkr. Oppeln, das 
1936 in Burkardsdorf umbenannt worden ist (Ältliches Gemeinde- und Ortsnamenverzeichnis der 
Deutschen Ostgebiete unter fremder Verwaltung nach dem Gebietsstand am 1.9.1939, bearb. und 
hrsg. von der Bundesanstalt für Landeskunde, 3 Bde., Remagen 1953-55, hier Bd. 2, S. 91), 
aber 1921-26, als Joachim Prinz aus diesem Ort in Breslau studierte, noch den alten Namen 
trug. 

9) Nach Brann, S. 183, studierte an Seminar 1855-57 Eduard Mühsam, geb. 1840 in "Creuzberg". 
Da eine Familie Mühsam schon 1812 in Pitschen im Kr. Kreuzburg/Oberschlesien wohnte (vgl. 
Verzeichniß särrmtlicher in der Provinz Schlesien Breslauer Regierungs-Departments befind-
lichen jüdischen Staatsbürger, in: Beilage zun 45sten Stück Amtsblatt der Königlichen 
Breslauschen Regierung, Breslau 1814, S. 30), ist mit großer Sicherheit Kreuzburg gemeint. 
Dieser Familie entstammt vermutlich auch der schlesische Dichter Paul Mühsam (1876-1960); 
vgl. K. Schwerin: Die Juden im wirtschaftlichen und kulturellen Leben Schlesiens, in: 
Jb. der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität zu Breslau XXV (1984), S. 93-177, 
hier S. 159. 

10) Bei Jospe, S. 442: "Thurzo-Colonie (Kaiburg), Upper Silesia". Im "Gemeindelexikon für 
die Provinz Schlesien" auf Grund der Volkszählung von 1885 (Berlin 1887) erscheint "Thurzo-
kolonie" als Wohnplatz der Gemeinde Bykowine im Kr. Kattowitz (6 Häuser, 137 Einwohner) 
und im Gutsbezirk Bärenhof, ebenda (10 Häuser, 218 Einwohner) (S. 392-394). In Bykowine 
gab es die Zinkhütte "Thurzo-Hütte" (F. Triest: Topographisches Handbuch von Oberschlesien, 
2 Bde., Breslau 1864/65, 2. Aufl. Sigmaringen 1984 = Beiträge zur Geschichte und Landeskunde 
Oberschlesiens, Bd. 1, hier Bd. 1, S. 378). Die Bezeichnung "Kaiburg" konnte nicht er-
mittelt werden. - Bykowine wurde um 1900 in Friedrichsdorf umbenannt. 

U ) Zabrze wurde 1915 in Hindenburg umbenannt. 

12) Der ON Petershagen ist noch in der Mark Brandenburg (2), in Pommern (2), Ostpreußen und 
Schlesien nachweisbar. Da aber die jüdischen Ansiedler Städte bevorzugten, ist die Stadt 
Petershagen im Kr. Minden in die Karte eingetragen worden. 

13) Nach Jospe, S. 420, ist Caesar Josephsohn 1863 in "Lauenburg" geboren worden, nach Brann, 
S. 170, jedoch in Lautenburg in Westpreußen, woher zwei frühere Seminaristen stammten; der 
Fehler bei Jospe mag sich eingeschlichen haben, weil Josephsohn später Rabbiner in Lauenburg 
war. 



Die Herkunft der Studierenden des Jüd.-Theolog. Seminars zu Breslau 135 

14) Bei Jospe, S. 416, steht nur "Friesenheim, Germany". Orte dieses Namens gibt es bei Mainz 
(1939 495 Einwohner) und im Kr. Lahr (1939 2851 Einwohner); dem größeren Ort wurde der Vorzug 
gegeben. 

15) Bei Brann, S. 182, steht "Mühlheim (Baden)"; in Baden ist aber nur Müllheim (Stadt) nach-
weisbar. 

16) Östringen im Kr. Bruchsal wurde der Vorzug gegeben gegenüber Oestringen im Lande Olden-
burg, zumal Brann, S. 135, nur einen Studierenden aus Oldenburg nennt, womit er offenbar 
den aus Vechta gemeint hat. 

17) Jospe, S. 433: "Rüngenheim, Baden" - vermutlich Ringsheim. 

18) Bei Jospe, S. 436, "Venningen" ohne weitere Angabe; es kam nur Venningen, Kr. Landau 
(Pfalz), gemeint sein. 

19) Bei Brann, S. 144, "Angerode" ohne Zusatz. Ein Ort Angerode ist in Ponmem im Kr. Grimmen 
nachweisbar (1939 274 Einwohner). Es ist jedoch eher anzunehmen, daß "Isaac Bamberger" 1835 
im hessischen Angerod bei Alsfeld geboren worden ist (1939 528 Einwohner), vor allem da Brann 
bei Lipmarm Rothschild ausdrücklich "Angerode (Hessen-Daimstadt)" als Geburtsort angibt (S. 
192). 

20) Bei Bram, S. 152, "Rembach (Odenwald)". 

21) Es gibt zwei Dörfer in Bayern, eine Stadt in Böhmen und eine in Württemberg namens Buchau; 
die letztgenannte wurde in die Karte eingetragen. Der in Buchau geborene Seminarist hieß Fried-
rich Laupheimer (nach Laupheim in Württemberg). 

22) Bei Brann, S. 179, "Freudenthal (Württemberg)" - Freudental in Württemberg südwestlich von 
Heilbronn. Siehe oben Arm. 91. 

23) Bei Brann, S. 184, "Oehringen (Bayern)"; es kann aber nur die Kreisstadt Öhringen in 
Württemberg gemeint sein. 

24) In Sachsen (Provinz und Land) und Thüringen gibt es vier kleine Orte dieses Namens (193 
zwischen 89 und 336 Einwohner). Es fällt schwer, sich für einen von ihnen zu entscheiden. 

25) Nach Brann, S. 180, studierte Louis Lewy, geb. in "Neuhof", 1870-72 am Seminar. Der ON 
kamt sehr häufig vor (auch in Schlesien); eine Lokalisierung ist daher nicht möglich. 

26) Bei Brann, S. 154, "Horic (Böhmen)". Es ist wahrscheinlich Hofitz (tschech. Hofice v 
Podkrkonosi) gemeint. Es gibt auch noch Höritz (tschech. Hofice na Sumave) in Südböhmen. 

27) Bei Brann, S. 184, "Eibenschütz (Böhmen)", aber wahrscheinlich Eibenschitz in Mähren ge-
meint. 

28) Brann, S. 171, gibt als Geburtsort und -jahr von Gustav Karpeles Hotzenplotz 1847 an, 
Jospe, S. 422, hingegen Eiwanowitz 1848. Da Jospe manche Angaben Branns korrigiert hat, 
wird hier seinen Angaben gefolgt. 

29) Bei Bram, S. 159, "Krcmar (Mähren)". Ob Mährisch-Kromau (tschech. Krunlov Moravsky) 
gemeint ist? Dort gab es eine israelitische Kultusgemeinde (H. Mayerhof er: Oesterreich-un-
garisches Orts-Lexikon, enthaltend die Pfarrorte, Cultusgemeinden und Filialen aller Confes-
sionen Oesterreich-Lhgarns, Bosniens und dar Herzegowina..., Wien 1896 - weiterhin zit.: 
Mayerhofer -, S. 422). 

30) Bei Brann, S. 146, "Naschelitz (Mähren)", bei Jospe, S. 409, "Nachelitz, Moravia"; es 
ist vermutlich Naschetitz (tschech. Naceratice) bei Znaim gemeint. 

31) Außer Roketnitz südwestlich Trebisch gibt es noch Roketnice bei Prerau. 
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32) Bei Bram, S. 185, "Temofka (Mähren)" - wahrscheinlich Tmavka südöstlich Mährisch-Trübau, 
deutsch Neu Türnau. 

33) Bei Jospe, S. 419, "Jozupol, Poland"; vermutlich ist Jezupol in Galizien gemeint. 

34) Bei Brann, S. 201, ist Galizien als Lageangabe für Lipnik vermerkt; auf S. 203 fehlt jede 
Zusatzbezeichnung. In beiden Fällen wird wahrscheinlich Lipnik bei Lemberg gemeint sein. 

35) In Galizien gibt es zwei Städtchen des Namens Podkamień: bei Lemberg und bei Brody. Ein-
getragen wurde letzteres, weil dort 1880 unter 3199 Einwohnern 1545 Juden waren, während in 
dem anderen Ort gleichen Namens keine Juden erwähnt werden (Sùownik geograficzny królestwa 
polskiego i innych krajów sùowiańskich =Geographisches Wörterbuch des Königreichs Polen und 
anderer slawischer Länder, 14+2 Bde., Warschau 1880-1902, hier Bd. 8, S. 402ff.). 

36) Bei Jospe, S. 428, steht'"Wisnicz, Galicia". Sicherlich ist Wiśnicz Nowy bei Bochnia ge-
meint, zu dessen Kultusgemeinde 1869 6000 Seelen gehörten (F. Friertnam: Die galizischen Juden 
im Kampfe um ihre Gleichberechtigung, 1848-1868, Frankfurt a.M. 1929, S. 5); im Ort wohnten 
um 1890 1394 Juden unter 4084 Einwohnern (Sùownik geograficzny - wie Arm. 35 - , Bd. 13, S. 
608-610). - Man hätte sonst auch an die von einer starken Judengemeinde bewohnte Stadt Wiżnitz 
in der Bukowina - direkt an der Grenze zu Galizien, am Czeremosz - denken können. 

37) Bei Brann, S. 140, "Nadar (Ungarn)". Es könnte Madar im Komitat Kamom gemeint sein; zur 
israelitischen Gemeinde Ö-Gyalla gehörte auch dieser Ort (Mayerhofer, S. 422, 527). 

38) "Oprana (Ungarn)" (so Bram, S. 159) ist vielleicht bei Tót-Próna (slowak. Pravno, deutsch 
Windisch-Proben) im Komitat Turócz zu suchen. Dort gab es eine israelitische Kultusgemeinde 
(Mayerhof er, S. 781). Ein Ö-Prona' ist allerdings nicht nachweisbar. 

39) Der Geburtsort von Josef Stier wird mit "Waag-Neustadt" angegeben (Bram, S. 196; Jospe, 
S. 435); der oberungarische Ort hieß auch Waag-Neustadtl, ung. Vagujhely. Wahrscheinlich 
sind auch Heinrich Jaulus und Ignatz Friedlieber, für die Waag bzw. Ujhely als Geburtsort 
angegeben werden (Bram, S. 159 und 170), in dieser Stadt geboren. 

40) Der Name Berek komnt mehrmals in Ungarn vor. In die Karte aufgenommen wurde Berek bei 
Szatmar-Nemeti (Sathmar), weil dort Israeliten vermerkt sind; sie gehörten zum Gemeinde-
sprengel Szatmar-Nemeti (Mayerhofer, S. 51, 732). 

41) Bei Brann, S. 161, "Dios-Bozeny", was vermutlich auf falsche Lesung zurückgeht. 

42) Bei Brann, S. 168, "Doroy". 

43) Bei Brann, S. 152, vermutlich auf Grund falscher Lesung "Kengar". 

44) Der Name kern* häufiger vor. In die Karte eingetragen wurde Nagyfalu östlich Miskolc, wo 
zur Kultusgemeinde Tisza-Lök gehörige Juden belegt sind (Mayerhofer, S. 482, 772). 

45) Der Name Szanto kommt häufiger vor. Mayerhofer (S. 729) erwähnt drei Orte dieses Namens, 
wo es israelitische Gemeinden gab; zu einer gehörte auch Nagyszokoly, woher ein Seminarist 
kam. In der Karte eingetragen: Pilis-Szanto nördlich Budapest. 
- Der Seminarist und spätere Lehrer des Seminars Saul Horowitz ist in "Czanto (Ungarn)" ge-
boren (Brann, S. 169, und Jospe, S. 397); auch hier ist vermutlich Szanto gemeint. 

46) Auch dieser Name kamt mehrmals vor. In die Karte eingetragen wurde Szent Benedek bei 
Kaposvar, weil dort Israeliten belegt sind (Mayerhofer, S. 311, 738). 

47) Bei Brann, S. 145, "Karpalota", was wohl auf eine Falschlesung zurückzuführen ist. 

48) Der Zusatz "Rußland" ist verständlich, da Kcngreßpolen zun Russichen Reich gehörte; aller-
dings wird trotzdem meist "Polen" angegeben. 

49) Wie Arm. 48. 

50) Brann, S. 191: "Suwaùk (Rußland)". 
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51) Brann, S. 203: "Wilna (Gouv. Kaiisch)". Der bekannte Historiker Ezechiel Zivier, um den es 
hier geht, ist aber in Wieluń geboren (A. Perlick: Oberschlesische Berg- und Hüttenleute, 
Kitzingm/M. 1953, S. 222), das tatsächlich damals zun Gouvemement Kaiisch gehörte. 

52) Mit "Mohilew" ist vermutlich Mogilev in Weißruthenien gemeint, nicht der podolische Ort 
dieses Namens. Dies paßt auch besser zu den übrigen Herkunftsorten des russischen Bereichs. 

53) Jospe, S. 436: "Semgorodek, Ukraine". Es gibt in der Ukraine mehrere Städtchen und Dörfer 
namens Samhorodek oder Samhorodok. Am ehesten kamt ein Städtchen an der Mündung der Desenka 
in die Desna bei Berdycev in Frage, wo es 1863 unter 1040 Einwohnern 261 Juden gab (Sùownik 
geograficzny - wie Arm. 35 -, Bd. 10, S. 247f.) 

54) Bei. Brann, S. 170, Zusatz "Russ. Polen", was nur auf die Zugehörigkeit zun alten Polen 
vor d m Teüungen hinweisen kam; dem zu Kongreßpolen gehörte der Ort nicht. 

55) Jospe, S. 423: "Slutzk, Poland"; trotzdem ist sicherlich das weißruthenische Sluck bei 
Minsk gemeint. 

56) Bei Bram, S. 162: "Schwenck (Rußland)". Es könnte Schwekschne (lit. Svekna) in Litauen, 
südöstlich Memel, gemeint sein. 

57) Jospe, S. 407: "Kragla, Poland" - vermutlich Kragola südlich Kmin. 

58) Es gibt noch Ostrów nordöstlich Lublin. 

59) Bei Jospe, S. 413: "Hobiema" - vermutlich Lesefehler für Kobiema. 

60) Jospe, S. 438: "Dębicy" - vermutlich ist Dembica (Dębica) in Galizien gemeint. 

61) Jospe, S. 418: "Dzianazcz Gomi, Galicia" - am ehesten paßt hierzu Dźwiniacz Górny, wo 
es eine israelitische Gemeinde des Sprengeis Turka gab (Mayerhofer, S. 174, 792 f.). 

62) Jospe, S. 412: "Glincieny" - es körnte Gliniany östlich Lemberg gemeint sein. 

63) Es gibt mehrere Orte dieses Namens; in die Karte eingetragen wurde Nowemiasto bei Dobrcmil 
in Galizien, das Sitz eines israelitischen Kultusgemeinde-Sprengels gewesen ist (Mayerhofer, 
S. 513). 

64) Vermutlich Rozdziele Górne im Kr. Bochnia gemeint, das zusammen mit Rozdziele Dolne um 
1888 unter 1098 Einwohnern 33 Juden zählte (Sùownik geograficzny - wie Anm. 35 -, Bd. 9, 
S. 832). 

65) Jospe, S. 416: "Kowel, Russia". 

66) Jospe, S. 431: "Vilna, Lithuania". 

67) Jospe, S. 434: "Vranow, Bohemia". Es gibt in Böhmen und Mähren mehrere Orte dieses Namens. 
Die Orte mit deutschen Namen wurden ausgeschaltet, weil bei Ihnen vermutlich der deutsche 
Name vermerkt worden wäre, ebenso die ganz kleinen Orte. In die Karte eingetragen wurde der 
Pfarrort Vranov, Gerichtsbez. Beneschau. 

68) Jospe 
israelitischen Sprengel besaß (Mayerhofer, S. 283). 

69) Jospe 

70) Jospe 
vorliegen 

71) Jospe 

S. 413: "Ira (?), Hungary", Es könnte Irsa gemeint gewesen sein, das einen eigenen 

S. 409: "Karzaj" - vermutlich verlesen für Karcag. 

S. 431: "Rekonszertmihaly". Es könnte eine Falschlesung beim erstm Teil des Namens 
Räba-Szent-Mihaly. 

S. 418: "Schoumen" - vermutlich Sunen (Sumla). 

72) Jospe, S. 428: "Dotele" - sicherlich für Doblen (lett. Dobele). 
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73) Jospe, S. 431: "Kischinew, Russia" - was für die Zeit vor dem Erstm Weltkrieg und nach dem 
Zweiten Weltkrieg richtig ist. 

74) Jospe, S. 409: "Nepolokoutz, Galicia". Das Dorf lag zwar an der Grenze zu Galizim, aber am 
rechtm, bukowinischen Pruthufer. 

75) Jospe, A. 424: "Juccava, Roumania?" Es liegt wahrscheinlich eine Verlesung für Suczawa, rum. 
Suceava, vor. Bei dem zweiten Seminaristen aus dieser Stadt steht richtig "Suczava, Bukowina" 
(S. 428). 

76) Jospe, S. 432: "Klausenburg, Hungary", was für die Zwischenkriegszeit nicht mehr richtig 
war. 

77) In der Quelle steht der ungarische Name. 
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S u m m a r y 

The Origin of the Students of the Jewish-Theological Seminary 
in Breslau 1854—1938 

Enlightenment initiated the emancipation of the Jews, but also the moderni-
zation of Jewish life in Central Europe. This development involved efforts to 
provide the rabbis' hitherto bad education with an academical basis. In 1854, 
after long intellectual arguments and financial difficulties, in Breslau the first 
academical college for rabbis (at times also for Jewish teachers) in Central 
Europe was opened thanks to the endowment of a rich Jewish Citizen of the town 
of Breslau, Jonas Fränckel (1773—1846). It occupied a mid-position between the 
liberal and the orthodox side in the intellectual argument within Judaism and 
became an important research place of Judaism. 

This contribution investigates the origin of the students — after a short intro-
duction into the Enlightenment movement among the Jews and the development 
of the Jewish-Theological Seminary in Breslau. The contribution is based on 
the rolls of the students, of whom we know as a rule birthplace and year of birth 
as well as length of study; these rolls are on hand in print. 723 names of students 
have been handed down altogether, and in 719 cases their birthplaces are recorded. 
Till the end of World War I, 484 students became matriculated at the Seminary of 
Breslau: 60,87 p. c. of them came from Germany, 30,64 p. c. from Austria-Hungary, 
5,18 p. c. from the Russian Empire and 3,31 p. c. from other countries. As regards 
Germany, above all the Prussian provinces Silesia (here especially Breslau and 
several places in Upper Silesia) and Posen as well as countries in the South-
west of Germany were well represented. The share of people coming from 
abroad, which was small in the beginning, gradually increased during the first 
decades, also because of the decrease of the numbers of students Coming from 
Germany after the opening of two schools for rabbis in Berlin (a liberal one and 
an orthodox one) in 1872 and 1873. The foundation of schools for rabbis in 
Budapest in 1877 and in Vienna in 1893, effected a considerable decrease of the 
share of students Coming from Austria-Hungary. Among the Austrian-Hungarian 
territories the share of Galicia (compared with Moravia and Hungary) was 
surprisingly small in the beginning, in spite of its especially numerous Jewish 
population, but later it kept increasing; the Galician Jews who had a mainly 
orthodox attitude, obviously were only gradually able to decide on attending the 
seminary of Breslau. In the period between 1919 and 1938, more than half of 
all seminarists hailing from the new state of Poland, came from Galicia. In this 
period about 45 p. c. of the students came from Germany, 33 p. c. from Poland, 
10 p.c. from Hungary, 5,5 p.c. from Czechoslovakia; eight more states were 
represented by altogether 17 students, among them Rumania by seven and the 
Free City of Danzig by three, the rest by one student each. In the beginning of 
the National Socialist reign in 1933, the number of people coming from abroad 
decreased all of a sudden. In 1938 the Institution had to be closed because of 
National Socialist oppression. 


